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„ Mittwoch, den 10. Mürz 1926 

Ein Ferientag in Genf. 
Miniſterausflüge mit politiſchen Vorbeſprechungen. 

Das volitiſche Leben ruhte am Dienstag in Genj ſaſt 

vollkommen. Die Größen der europäiſchen Politik benutzten 

die Gelegenheit. an dem wunderbaren Strand des Genfer 

Sees Erholung zu ſchöpfen. Alles war ausgeflogen. um ſich 

das ſeltene Ereignis von Genf, den Blick auf den 80 Kilo⸗ 

meter von hier entfernt liegenden höchſten Berg Europos, 

den Mont Blanc, nicht entgehen zu laſſen Da ſah man mit⸗ 

ten in der promenierenden Bevölkerung, faſt unertannt, den 

englſichen Außenminiſter, in Begleitung ſeiner nnuentbehr⸗ 

lich Frau, mit dem ſpaniſchen Delegierten in eifrigem Ge⸗ 

ſpräch über die Entwicklung der Dinge begriffen und den 

polniſchen Außenminißer allein grübelnd dahinpendeln. Der 

ſcheidende Präſident der Saarkommiſſion Rault erzählte von 
ſcinen Enttäuſchungen und angenehmen Stunden als Regent 

des Saargebiets. Als ſein Nachfolger iſt beſtimmt mit dem 

Kanadier Stephens zu rechnen, der bisher die Finanzuer⸗ 

waltung des Saargebiets leitete, Ebenſo beſtimmt iſt, daß 

der bisberige Generalſekretär der Regierungslommiſſion. 
der franzöſiſche Staatsangehörige Maurice, in die Reaie⸗ 

runaskommiſſion als Mitäglied eintritt und der Belgier 

Lambert in ſeinem Amte verbleibt. Die Reuwahl des bis⸗ 

herigen Vertreters der Saarländer, Koßmann, iſt auch io 

gut wie ſicher 
Am Mittwoch wird wieder regeres politiſches Leben in 

die Quartiere der Hauptdelegierten einziehen. Die Rück⸗ 

kehr Briands ſteht bevor, ſo daß jetzt die. Entſcheidung über 

die Löſung der Ratsfrage heranreift. Ihre weitere VBor⸗ 

bereitung durch die Rheinpakkmächte wird aus Gründen der 

Zeiterſparnis auf franzöſiſchen Wunſch am Mittwoch fortge⸗ 

ſetzt werden, während die abſchließenden Verhandlungen in 

Gegenwart Briands vor ſich gehen ſollen. Die Möalichkeit 

der Fortſetzung der unterbrochenen Beſprechungen beſteht, 

nachdem in der Zwiſchenzeit ſowohl von engliſcher wie fran⸗ 

zöſiſcher Seite mit den, Spaniern und Polen die erforder⸗ 

liche Füblungnahme erfolat iſt. Die Unterhaltung wird in 

dem Quartier Chamberlains unter deſſen Vorſitz geführt 

werden. Frankreich wird durch Boncaur oder Loucheur ver⸗ 

treten ſein. 
Der Ausaang der Beſprechungen die kanm vor Freitag 

oder Sonnabend ihren Abſchluß finden werden. kann in 

ſeinen Grundzügen nach der klaren deutſchen Stellungnahme 

und der underänderten Haltung des ſchwediſchen Außen⸗ 

miniſters Unden nicht zweifelhait ſein. Iu tder Sache iſt ein 

Erg bnis in dem wiederholt angedeuteten Sinne zu, er⸗ 

warten. Die Frage iſt nur, in welche Form dieſe Löſung 

gekleidet wird. Das entſpricht auch der An'faßung des 

größeren Teiles der Delegierten mit Einſchluß der Vertreter 

Frankreichs und Enolands Ein Haust(dleaiztuer der am 

Sicherheitsvakt beteiligten Mächte erklärte dem Sonder⸗ 

korrefvondenten des „Soz. Preſſedienſt“, nach der Lage be⸗ 

fragt, die von den Vertretern der Locarnomächte am Mitt⸗ 

woch bei den Verhandlungen vorgefunden wird. u. a. wört⸗ 

lich: „Es iſt kein Swrifel. daß die Stimmung innerhalb einer 

ſehr großen Reihe der bier vertretenen Staaten gegen die 

Vermehrung der ſtändigen Ratsſitze inzwiſchen eher ſtä 

als ſichwächer geworden iſt. Nicht nur die ſkandin 

Staaten und die Schweiz, ſondern auch ein aroßor Teil ſüd.⸗ 

amerikaniſcher Länder ertlärt es für gefährlich, dem Rat 

ſeinen demokratiſchen Charakter durch die Schafzung einer 

großen Anzahl ſtändiger Vertreter zu nehmen. Auch Bel⸗ 

gien nähert ſich dieſem Standpunkt. Unter dieſen Umſtänden 

wird es immer unwahrſcheinlicher, daß Chamberlain und 

Briand ſchließlich auf ihren uUrſprünglichen Abiichten, die auf 

eine ſofſortige Vermehrung der Ratsjſtze hinausliefen, wer⸗ 

den beharren können. ohne einen ſaſt unlösbaren Konflikt 
hervorzurufen. 

Die Form der Verſtändigung hänot natürlich in ſtarkem 

Maßse auch von der Haltung der, dentſchen Deleaation ab. 

Es iſt zu begrüßen daß ſich die deutſchen Hauntd-leaierten 

darüber vöflia klar ünd. Sie halten zwar mit ihrer Mei⸗ 

nung äußerſt ſtark zurück. aher man hat dech den beitimmten 

Eindruck, daß ſie bereit ſind, in der Korm ent-oCenankom⸗ 

men, wenn ſie ihren Standrunkt in der Sache durchſetzen. 

* 

Der engliſche Außenminiſter Chamberlain hatte am 
Dienstagnachmittag eine längere Unterredung mit dem 

Reichskanzler Dr. Luther äber die Ratsfrage Am Vormit⸗ 

   

tag ſtattete der öſtexreichiſche Bundeskanöler Ramek dem 

Reichskanzler einen Höflichkeitsbeſuch ab. 

Um eine Kompromiß⸗Löſung. 
Beſprechungen zwiſchen Chamberlain, Luther⸗Streſemann 

und Paul Boncour⸗Loucheur. 

Am Dienstagnachmittag fanden in Genf, zur Vorberei⸗ 

tung der heute vormittag beginnenden Beiprechung zwiſchen 

den Leadern, die den Londoner Pakt unterzeichuet haben. 

ſehr wichtige Unterredungen ſtatt, und zwar zunächſt zwiſchen 

dem engliſchen Außenminiſter Cbamberlain und Lutber⸗ 

Streſemann, ſowie zwiſchen Strefemann und Paul Boncour⸗ 

Lvuchcur. Wie der „Sozialdemotratiſche Prefedicnit, erfährt. 
hat Chamberlain der deutichen Delegation noch einmil zu 

erklären verſucht, warum er die Erteilung ſtändiger Ratsſitze 

an Spauien und Polen für notwendig hält. Er fügt aller⸗ 

dings hinzu. daß er die freiwillige deutſche Zuſtimmung für 
notwendig und angebracht halte. Von deuticher Scite 

wurde nachdrücklichſt darauf hingewieſen, warum Deutſch⸗ 

land — obne damit irgendeinem Staat gegenüber feindliche 

Gefühle bezeugen zu wollen — aui dieſen Standvunkt be⸗ 
harren muß und es wünſcht, die Tagesordnung der arver⸗ 

ordentlichen Sektion auf die Aufnahme Deutſchlands bke⸗ 

ſchränkt zu ſehen. Chamberlain zeigte Verſtändnis ſüc die 

deutſche Aufkaſſung. Er bat die deutſche Delegation Jeoocb. 
auf die Norwendigkeit einer Einigung Rückficht zu nehmen. 

Auf alle Fälle ſcheint es dem engliſchen Außenminiſter ls 

irloſtverſtändlich, daß Deutſchland erſt in den Dat auſgenem⸗ 

wen werden muß, ehe die Sitzerteilung zur Erlediguna ge⸗ 

jangt. In dieſer Frage ſind ſich alſo ſeit Sonntaa die Auf⸗ 

AMauugen auch offiäiell ſchon weſentlich nähergekommen⸗ 

  

In der langen Unterredung die Paul Boncour⸗Lou beur 
mil Strefemann hatten, wurde von den franziſiſchen Dele⸗ 

gierten nachdrücklicher, als es bei den Sonntagsvorbe⸗ 

ſorechungen geſchehen war, auf die Gefahren hingewieſen. 

die ein Konflikt wegen der Ratsſitze hervorgerufen würde. 

Boncour betonte u. a., daß gerade Deutſchland und Frank⸗ 

reich das aroöte Intereſſe an einer Verſtändigung haben, da⸗ 

mit nicht die großen moraliſchen und ſachlichen Vorteile, die 

der Locarno⸗Vertrag beiden Ländern verſchafft, wieder in 

Frage geſtellt werden. Frankreich könne keinen Augenblidd 

den Gedanken haben, Deutſchland eine ihm unannehmbar er⸗ 

ſcheinende Löſung aufzuzwingen, aber er hoſffe, daß Deutſch⸗ 

land ebenſo wenia Neiaung füble, Frankreich eine Demüti⸗ 
gung aufzuzwingen. 

Kommiſſionsarbeiten in Genf. 
Anfnahmeverhandlungen und Völkerbundsbudget. 

Der erſte Ausſchuß der Völkerbundsverſammlung, der 

den Aufnahmeantrag Deutſchlands zu prüfen hat, beſchloß 

geſtern nachmittag, unter dem Vorſitz Chamberlains einen 

Unterausſchuß zu bilden, der in Auwendung des gleichen 

Verfahrens, das ſeinerzeit gegenüber Bulgarien, Oeſter⸗ 

reich und lingarn angewandt wurde, den Aufnahmeantrag 

im einzelnen beraten ſoll. Im Unterausſchuß ſind vertreten: 

Frankreich, Itatien, Javan, Belaien Kuba, Norwegen, Grie 

chenland, Bulgarien. Irland und Tſchechoſflowakei. Außer⸗ 

dem gehören dem Unterausſchuß der Präſident Chamberlain 

und der Vizepräſident des Verſammlungsausſchuſſes Laudon⸗ 

Holland an. Der Ausſchuß vertagte ſich ſodann auf unbe⸗ 

ſlimmte Beit, während der Unterausſchuß in, nichtöfſentlicher 

Sitzung ſofort ſeine Arbeiten aufnahm und zunächſt einen 

Präſidenten wählte. ů 

Auch die zweite Kommiſſion nahm am Dienstaa ihre Be⸗ 

ratungen auf. Sie befaßte ſich mit dem Nachtragsbudget, 

das infolge der auße rordentlichen Völkerbundsverſammlung 

notwendig geworden war. Es ſieht an Ausgaben für die 

Koſten der Tagung und die Beſoldung der durch den Eintritt 

Deutſchlands eriorderlichen neuen Amtsſtellen einen Betrag 

von 1 Million Franken vor. In der, Diskuſſion wurde 

houptſächlich die Frage behandelt, ob die außerordentliche 

Frankreich bat wieder eine Rogierung. Das neue Mi⸗ 

niſterium Briand iſt gebiltet. Briand hal noch im Laufe 

der Nacht ſeine Brſprechungen beendet und das neue Labinett 

gegen 2 Uihr morgens dem Präſtdenten der, Republik vorge⸗ 

ſtellt. Es ſetzt ſich zum größten Teil aus Miniſtern der 

vorizrrigen Regicräng zuſammen. Nur drei Miniſter und 

zwei Unterſtaatsſekretäre haben neue Poſien erhalten. 

Briand hat außer dem bisherigen Finanzminiſter 

Doumer. den Juſtißminilter Rene Renoult, den Inneu⸗ 

miniſter Caautemps und den Staatsſekretär für die beſetzten 

Gebiete, Chauvin, die ſämtlich dem linken Flügel der Radi⸗ 

kalſozialen Partei angehören, und die gegen die Doumerſchen 

Finanzpläne geſtiment hatten, aunsgeſchifft. Der Unter⸗ 

richtsminiſter Daladier hat unter dieſen Umſtändn den Ein⸗ 

tritt in das neue Miniſterium abaclehnt. Die ausſcheiden⸗ 

den Miniſter wurden von Briand erſetzt durch Navuid Peret, 

der das Finanzminiſterium übernommen hat. ierner durch 

den Präfidenten und den Berichterſtatter der Finanszkom⸗ 

miſſion, Malvy und Lamourenx, von. denen erſterxer das 

Inneuminiſtcrium, letzterer das Unterrichtsmiuiſterinum 

erhalten hat. Zu Unterſtaatsſekretären wurden nenernannt: 

der der demokratiſchen Linken angehörige Senator Roſtant 

für die Handclsmarine, und der Abgecordnete der radikalen 

Linken Fallieres für die Finanzen. Parteivolitiſch ſetzt ſich 

das neue Kabineit zuſammnn aus drei Milgliedern der de⸗ 

mokratiſchen Linlen des Senuats, awri Radikalſoszialen. drei 

republikaniichen Sozialiſten und äwei Linksrepublitanern. 

Weunn auch parteivolitiſch das neue Miniſteimm genen⸗ 

über ſeinem Vorsänger 

  

keine einſchneidenden „Veränderun⸗ 

gen erfahren hat, ſo bedentet doch das Ausſcheiden der aus⸗ 

geſprochenen Linksradikalen, der dor Richtung Herriot naße⸗ 

ktchenden Politiker Daladiec, Ehbautemps und Renonlt, eine 

weitere Verſchiebung des Schwergewichte nach der Mitte. 

Das Linkskaricll hat dadurch eine neue Schwächung erjahren. 

Das bringt auch der „Ouotidien bereits zum Ausdruc, der 

gegen bie Ausſchiſſuna der Miniſter Proteſt erhebt: „Wenn 

dieſe,“ ſchreibt das Blatt, »auch durch Politiker erietzt worden 

find, deren Namen allbemein Bertraucn einſlößen, jo ißt duch 

der Unterſchied der, daß dic von Briand ausgeſchiiften Mii: 

niſter ſeinerzeit mit ansdrüicklicher Zuſtimmung ihrer Partei 

in das Kabineit eingetreien ſind, was bei ihren Nachfolgern 

nicht der Fall ik.“ 

Vor der Londoner Arbeitszeitkonferenz. 
Um die Ratiiikation des Waſhingtoner Abkommens. 

Wie aus der Preſſe bereits bekannt iſt. wird die Kon⸗ 

jerenz der fünf Arbeitsminiſter am Montaa in London be⸗ 

ainncu. Den Beſprechungen, die angeblich cine volle Woche 

dauern ſollen, wird ein Memorandum des engaliſchen Ar⸗ 

beitsminiſters als Grundlage dienen Wer Awcck der Be⸗ 

ſprechungen ſoll-vor allcm darin beſteben, eine⸗ Einiguna 

über eine einheitliche Auslegung des Wafbingtoner Arbeits⸗ 

zeit⸗Abkommens berbeizuführen. Die Gewerkſchaften ſeben 

in dicter Abücht die Gefahr, daß die Geltung des Achtſtun⸗ 

deutaars urch mehr eingeſchränkt wird als bisber. Aus 

dieſem Grunde haben ſich wie wir hören. die gewerkſchaft⸗ 

lichen Svitzenorganilativnen Englands entſchloffen, am 
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Völkerbundsverfammlung Uberhaupt in der Lage iſt, ein 

Nachtragsbudget zu bewilligen. Von verſchiedenen Seiten 

wurde darauf verwieſen, daß eine derartige Bewilligung mit 

der Akte nicht in Einklaug, zu bringen iſt. Es wurde end⸗ 

lich beſchloſſen, von der Vollverſammlung eine Entſcheidung 

anzufordern, ob die Fiuanzkontrollkommißion die Anträge 

überhaupt behandeln darf, und eine Beſchlußfaſſung darüber 

zu verlaugen, weiche Poſten des Nachtraasbudgets ſofort ge⸗ 

nehmigt werden ſollen. Der Kommiſſion wurden u. a. zwei 

Vorſchläge für die Neubauten im Intereſſe des Völkerbundes 

vorgelegt. Der eine Vorſchlag ſieht ausſchließlich den Bau 

eines Saalgebäudes für die Hauptſitzungen vor. Seine Ver⸗ 

wirklichnna erfordert 12 Millionen Franken. Man hofft 

jedoch durch den Verkauf des bisherigen Tagunaslokals 

einen Erlös von 5 Millionen Franken zu erzielen. Der 

größte Teil des für das Saalgebäude erforderlichen Betrages 

iſt von der voranſgegangenen ordentlichen Völkerbundsver⸗ 

ſammlung bereits bewilligt. In dem zweiten Vorſchlag iſt 

der Bau eines neuen Heims für das Sekretariat mit Eiu⸗ 

ſchluß eines Saales vorgeſehen. Die Koſten werden auf 5 

Millionen Franken veranſchlagt. Eine Beſchlußfaſſung über 

dieſe Vorſchläge erfolgte nicht. 

2 

Ein peinlicher Zwiſchenfall. 
Bethlen in der Finanzlommiſſion. 

In der Vormittagsſitzung der Finanzkommiſſton in Genf 

ercignete ſich ein intereſſanter Borgaung. Die Kommiſſion 

ſollte zu dem Bericht Steilung nehmen, den der Völkerbunds⸗ 

kommiſfar Smilh über die leszten drei Monate der unga⸗ 

riſchen Finanzpolitik vorgelegt, hatte. Da allge⸗ 

mein angenoᷣmmen worden war, daß bei dieſer Gelegenheit 

auch die ungariſche Frankenfälſcheraffäre auf die 

Tagesordnung gebracht werden würde, konzentrierte ſich 

geſtern vormittag ein beſonderes Intereſſe auf dieſe Sitzung, 

die unter Ausſchluß der Heffentlichkeit ſtattſand. An der 

Sitzung nahmen teil: Chamberlain, Loucheur, Beneſch, 

Scialoja, Tituleſcu (Aumänien!l, ebenſo der ſüdſlawiſche Ver⸗ 

treter. Als die anderen Milglieder bereits verſammelt 

waren, trat Bethlen ein. Keiner der, Herren. be⸗ 

grüßteihn oder reichte ihm die Hand. Chamberlain un⸗ 

terhielt ſich äußerſt eifrig mit Loucheur. Bethlen war ver⸗ 

legen. Es entſtand eine peinliche, Situation. Bethlen wurde 

geſragt, ob er zu dem Vericht Smiths etwas hinzuzufügen 

habe. Er war ſo auſgerent, daß er die Frage im erſten 

Augenblick nicht verſtand. Daun ſagte er: Nein. Es bleibt 

alſo alles beim alten mit der ungariſchen Finanzkoutrolle.   

  

Ein neues Kabinett Briand. 
Ausſchiffung mehrerer Linksradikalen. 

Mittwochvormittag beim Arbeitsminiſter vorſtellig zu wer⸗ 

den und ihm ihre Geanuerichaft gegen ſolche gefährlichen Bin⸗ 

dungen nachdrücklich zum Ausdruck zu bringen. 

Optimiſtiſche Auffaſſung bei Albert Thomas. 
Der Direktor des Internationalen. Arbeitsamtes Albert 

Thomas reiſt am Freitagabend zu der Konſerenz der Arbeits⸗ 

miniſter nach London. Er empfing am Dienstag in den 

neuen, geradezu vorbildlichen Räumen des Internationalen 

Arbeitsamtes den Sonderlorreſpondenten des „Soz. Preſſe⸗ 

dienſtes“ in Genf, um ihm ſeine Auiſaſſung über den Gang 

und die Ausfichten der Londoner Konferenz zu übermitteln. 

Thomas iſt der Ueberzeugung, daß die Konſerenz unter guten 

Vorzeichen beginnt. Er glaubt, daß die Beſprechungen in 

bezug auf die Ranſitation des Waihingtoner Abtommens zu 

einem peſitiven Ergebnis führen werden, und ſeine anfäng⸗ 

lichen Beſürchtungen, daß die Kouſerenz teilweiſe Vereinbarun⸗ 

gen über den Achtſtundeutag in beſtimmten Induſtrien er⸗ 

geben würde, nach den Erklärungen Baldwins im Unterhaus 

überholt ſind. Wörtlich ſagte Thomas: „Ich hatte zuerſt einige 

Befürchtungen, als ob man auf der Konferenz ſchließlich nur 

zu Teilabmachungen über gewille engliſche Induſtrien kommen 

wollte: Erwägungen, die im Lager der engliichen Arbeitgeber 

und Arbeitnehmer angeſtellt worden waren, hatten dieſe Be⸗ 

fürchtungen bei mir wachgeruſen. Aber ſeither hat der eng⸗ 

liſche Miniſtcrpräſident Baldwin im Unterhaus eine Rede ge⸗ 

halten, die mich beruhigt hat, da er darin in der unzwei⸗ 

deutigſten Weiſe ankündigte, daß England zur Ratifizierung 

bereit ſei. Außerdem habe ich auch Erllärungen des deutſchen 

Reichsarbeitsminiſters Brauns geleſen, die den Willen 

Deutichlands zum Ausdruck bringen, die Ratifikation durch⸗ 

zuſühren.“ 
— 

Beſonders die gerade im Augenblick äußerſt ſtarken Be⸗ 

ſtrebungen der jfranzeſiichen und belgiſchen Vehörde zur Rati⸗ 

fikation des Abkommens laſſen den Direitor pes Internatio⸗ 

nalen Arbeitsamtes hoſien, daß die Londoner Konferenz zu 

einer allgemein zufriedenſteuenden internationalen Reglung 

der Arbeitszeitfrage führen werde⸗ Am Schluß der Unter⸗ 

redung ertlärte Allert Thomas: „Alles in allem und ohne die 

Schwierigkeiten, die es noch zu überwinden gelten wird, 

irgendwie zu unterſchätzen, ſowie in vollem Bewußtſein, daß 

ein großes Stück Arbeit noch zu leiſten ſein wird, fahre ich 

doch in optimiſtiſcher Stimmung zur Londoner Konferenz⸗ 

überzeugt davon, daß die fünf dort vertretenen Staaten ſich 

darauf einigen werden, die volle Ratijikation des Waihingtoner 

Abkommens herbeizuführen.“ 

Die dentſchen Unternehmer als Suaboteure. 

u dem Waſhingtoner Abkommen. über die Arbeitszeit er⸗ 

gust die Verehnanes der deut.chen Arbeitgeberverbände, daß 

ſich an der bisherigen abiehnenden Haltung der deuiſchen Ar⸗ 

beitgeb erverbände nichts geändert. hat. Kein europäiſcher 

Staat könne die Verantwortung für eine internationale Bin⸗ 

dung mit weltpoliiiſchen Verpilichtungen auf, ſich nehmen, ſo⸗ 

lange zum mindeſten. auch die mit der geplanten Weltwirt⸗ 

jchaltstonſerenz zuſammenhängende Zollſrage nicht in einer 

den für Deutſchiand dringend notwendigen Abſatz in befriedi⸗ 

vendem Maße licherſtellenden Weiſe geklärt ſei.  



Parlimentseröfſtung mter Gendarnerie⸗ 
bewachung. 

Die ungariſche Fälſcherregierung fürchtet bie Oppoſſtlon. 
Unter Aufgebot zahlreichen Militärs iſt am Dlenstag das Parla⸗ ment mieber eröffnet worden. Nicht nur das Gebäude war von Soldaten und Gendarmerie beſeßt, auch in den Wandelgängen des larlaments und auf den Tribünen des Sijiungsſaales waren überall aſsem uar ie verteilt. Die Regierung hatte dieſe Mat nahme getrofſen, um die Oppoſition einzuſt⸗ jüchtern, da ſie angeſichts ter innenpolltiſchen Spannung neue Zuſfammenſtöüße zwiſchen Negle⸗ überult et jeit und Lupandon befürchlete. Auch in der Stadt war überall vlel Milktär aufgeboten. 

Ein neuer Fund von falſchen Tauſendfrancxoten. 
Aus Budapeſt wird gemeldet: Bei einer auf anonyme An⸗ zeige von der Staatsanwaltſchaft eingeleiteten Unterſuchung wurdn in einem Koffer, der in der Garberobe des Weſtbahn⸗ bofes auſbewahrt war, 6674 Stück ſalſche Tauſendfranken⸗ noten geſunden. Das Protokoll wurde in Gegenwart der franzöſiſchen Emiſſäre aufgenommen;: die Falſtfikate wur⸗ 

den beſchlagnahmt. 
Ueber den ſenſatkonellen Fund wird noch gemeldet: Der Präſident der Staatsanwaltſchaft erbielt ein anonymes Schreiben des Inhaltes, die von den Franzoſen geſuchten reſtlichen Tauſendfrankennoten bejänden ſich in einem Koffer in der, Garderobe des Weſtbahnhofes. Dem Brieſe lag ein Gepäckſchein bei. Der Präſident verſtändigte ſofort die ge⸗ ſandten franzöſiſchen Herren, während ſich zwei Staatsau⸗ wälte zum Weſtbahnhof begaven, wo ſie den Koffer über⸗ nahmen. Der Koſfer mit drei Bündeln Roten wurden be⸗ ſchlagnahmt. Die Staatsanwaltſchaft erließ Weiſfungen, uimn den anonymen Briefſchreiber und den Hinterleger des Koffers zu ermitteln. 

Frankenfälſchererhehnnnen in München. 
ODle „Voſſiſche Zeitung“ meldet aus München, daß dort ein Delegierter der Bank von Frankreich und ein franzöſi⸗ ſcher Polizeiinſpektor von Budapeſt eingetroſſen ſind, um Erhebungen in der Frankenfälſcherangelegenheit vorzuneh⸗ men. Die Nachſorſchungen ſollen dem Blatt zuſolge Auf⸗ kläruna geben, ob das für die Tauſendfranknoten verwen⸗ octe Papier aus Münthen ſtammt, oder durch eine Münche⸗ ner Perſönlichleit beſchafft worden iſt. 

  

Eine nene Kriſengefahr in Pelen. 
Neben wirtſchaftspolitiſchen Meinungsverſchiedenheiten innerbalb der bürgerlich⸗ſozialiſtiſchen Koalition ſcheint auch dle zunehmende Verſchärfung der Pilſudſti⸗Frage geeignet zu ſein, nach der Rückkehr des Miniſterpräſidenken Strʒynſki aus Geuf eine neue Regierungskrife heraujzubeſchwören. Der Kriegsminiſter Zeligowiki, ein Vertrauensmann des Marſchalls Pilſudſki, bat bekanntlich die Zurückziehung des Regierungsentwurſes über die oberſten Heeresbehörden 

verlangt, in welchem Pilſudſki ein Hindernis für ſeine Rück⸗ kehr in die Armee erblickt. Gleichzeitia haben die Anhänger des Marſchalls, die auch unter den Sozialiſten zahlreich ſind, den Staatspräſidenten Wojciechowſti für den Gedanken ge⸗ wonuen, die Organiſation der Heeresbehörden nicht auf dem Wege der Geſesgebung, ſondern durch ein Dekret des Staatsoberhbauptes durchzufübren, wobei den Wiinſchen 
Piljudſkis nach möglichſt großer Machtvollkommenheit für den künftigen Generalinſvekteur der Urmee, d. b. jür Pil⸗ ſubſkt ſelbit, Genüge geſchehen würde. Die BVoerfaſtungs⸗ 
mäßigkeit eines ſolchen Präſidentendekrets wird jedoch von den meiſten Kabinettsmitgliebern beſtritten, insbeſondere ſiebt der Kriegsminiſter ſich in dieſer Frage einer ſcharfen 
Gegnerſchait des Juſtizminiſters gegenüber. Sollten nun nach Rückkehr Skraynſtis aus Genf beide Fragen. die der Zuläſſigteit eines Dekrets über die Hecresbehörden und die 
der Zurückziebung des früheren Regiernugsentwurfs, im negativen Sinn entſchieden werden. ſo würde eine Demiſſion des Kriegsminiſters unvermeidlich und eine geſährliche 
Auseinanderſetzung mit der ſozialiſtiſchen Partei ſehr wahr⸗ ſcheinlich ſein. 

Pilfudſti, „Bommimiſttſcher Dibtator- 
Mit welchen Mitteln die polniſchen Neaktionäre in ihrem Kampfe gegen den liberalen Marichall Piljudſti zu Werke gehen, iſt u. a. aus einem Dokument der poliniichen Polizcei, 

  

dem ſogenannten „Spitel⸗Kommando“, das in die Hand der Redaktion des radikalen „Glos Prawdy“ fiel und von der veröffentlicht wurde. 

    

Ein Rundfunt⸗Theater. 
Die Berliner Funküunde ſteht mit Prof Mar — Hardt in Unterbandlungen zwecks Pachtung des — Schouſpielbauſes als Thcater für die Rundfunkteilnehmer. Benn der Hertraa zuitandckommt, werden voxausſichtlich von Mitte Mai ab in dieiem Theater von der Funkſtunde Borſtellungen aufgeführt werden, deren Premiere gleich⸗ zeitig auf die Berliner Sender übertragen wird. Man will anf dieie Weiſe unter den Aundfunkbörern für die Auf⸗ kührung werben, ſo daß ne Luſt beromzien, ſich eine Bieder⸗ bolung der gehörten Aufführnngen im Theater ſelbit an⸗ zuſeben. Der Eintrittspreis ſoll für Rundfunktcilnebmer, nach iret Diatt Per Bulfsbühneavercine, einheiilich auf eima wei Mark feßigeſetzt und die Plätze ansgeloh merden. Die Wiederholungen der Auffübeung follen fe nach dem Beiumd des Thbeaters feitgeletzt werden. Autb mit den Ber⸗ liner Staatstbeatern iſt ein lammenardbeiten dicier Art gKeplant. — DSer Eedanke, die Sendeſviele, Vortrüäge nud Konzertveranitaltungen in den Aafnahmerdumen der Kuns⸗ funkfender bem Publifum angänglich zn machen, iſt nicht den., In Amerika und Engiand, den Landern mit längerer zinndfunkvraris bat man verichicdentlich verſucht. durch Iu⸗ icauer die Spiellcikusg der Kundjunkkänſtler an erbõben und ümmer mit vpßßenfichtnichem Exiolg. Der Känhler kaun ebenjo wenig wie der Kedner anf das Publikum gans ver⸗ Zicten, Leßt wenn die Sechiclwirtang zwilchen ihm nnd Ler Lebendigen Kdenge zukande gekonmnen ig, aibt er lein Dcßes and Lecztes ber. Ans diciem Grunde üderrrãgat man in England die Tanzmuäf aus dem Savonboiel. weil anch zer Muſiker durch den Anblic der tanzendesn Paart angr⸗ wird. Heberreſchend durch ihre Sebendigtrit wirften ia auch ſeierselt di⸗ Urertragnngen ber Funfüännde ens 

eu FunfensseLung. 
iclt munden. Auf Den 
Kan desbalb ceivannt 

Känfflertet in Asslend. 
Dir Kste der Kechkriegsseit in Deurislaund Rnden auch im Anstaase Saratelerichemungen bie ExWerbassGteit Sugtand mnd Xmexiks. die Jufliatirza in Frantreic ulz.. auiche; aun die Rotlogt beſoaders Ser bildenden Künkler 

auch Src nd Ernägt gegenrärtg. ie Sieſer Artlage ab⸗ Solfen wersen fann. Eia reicher enallicher Kunfireund, 

  

   

      
   

            

   

   

Es handelt 56 um einen Otenſtbericht des Spitzel⸗Kom⸗ 
mandos an die höheren Stantsorgane, in dem es u. a. heißt: 
in der lettten Zeit habe eine Verſtändigung zwiſchen der ſich um 
den „Glos Pramdv“ gruppierenden radilalen Jugend, der pol⸗ 
niichen militärlſchen Organiſation (P. O. H.) und dem Ver⸗ 
baude der Legionäre Rechtshentean Dieſe Verſtändigung ſei 
nicht nyr gegen alle Rechtsparieien, ſondern auch gegen die 
Sozialiſten und den rechien' Flügel' ver radikalen Vauern⸗ 
bartei gewendet. Es ſei eine neue Organiſation ins Leben 
geruſen worden, die ſich „National⸗poiniſche Kommuniſten“ 
nennt und ihr Programm ſei ebenſo auf dem politiſchen wie 
auf dem wirxiſchaſllichen Gebiet extrem links. 

Das lomiſchſte in dieſem „Bericht“ iſt, daß ſich der Marſchall 
Pilfudjti an die Spitze der neuen Organiſation ſtellte. Der 
Stab der neuen Crganiſatlon beſinde ſich in der Redaltion des 
„Glos Nrapdy“ und er werde von den Schriftflellern Adam 
Slwarczynjki und Wolciech Styrczynjti geleitet. Die tech⸗ 
niſche Leitung ſei einer Militärkommilſion unter Führung des 
Oberſten Walerian Slawet übertragen worden. 

Von dem Programm der neuen Organiſation wird im 
„Vericht“ erzühlt, Marſchall Pilſuditi habe die Notwendigteit, 
in Poien das ſowjetruſſiſche Regime einzuſühren, nachdrück⸗ 
lichſt belont und begründet. 

Nach dieſer Erllärung Pilſudſkis habe ſich der linke 
Militärſtüge des polniſchen Heeres unter Leitung der ctene⸗ 

    

    
räle Rudz⸗-Szutiytp, Donib⸗Viernacki und Sr rteicher der 
neuen Erganifation angeſchloſſen. Die L X tabes, die vorerwähnten Medatteure, hätten die Saung verlündet: „Niedermetzelung der Kapitalilten“ u. dal. 

E 

Ein bretter ſozlaliticher Miniſter in Polen. 
Der voluiſche Staatspräſident hat geſtern den ſ.ial- 

demdkratiichen Sejmabgeordneten Gen. Hausner zum 
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Ebert⸗Ge.enkſtemnes 
In Anmeſenheit der Spitzen ſtaatlicher und ſtä iſcher Behürden, 
ſowie unter ſtarker Beteiligung der Ortsgruppen des Bergiſchen 
Landes und des Gaues Niederrhein des Reichsbanners Schwurz⸗ 
Rot-Gold, fand in Elberfeld die Enthüllung eines Ebert⸗Gedenk⸗ 
ſteines ſtakt. Der Gedenkſtein iſt ein Granitjindling aus dem 

telgebirge, über 100 Zentner ſchwer, rund 3 Meter hoch und in 
'em unteren Teil über 1 Meter breit. Das Relief wurde nach 

einem von Profeſſor Lederer begutachteten Entwurf des Elberfelder 
Bildhauers Koepmann in einer Düſſeldorfer Bronzegießerei herge⸗ 
liellt. Der Stein trügt die Inichrift⸗ „Dem terſten Reichspräſidenten 

der Deutſchen Repyublik, Friedrich Ebert. 28. Februar 1928. 

      

      

Unterſtaatsſekretär im Miniſterium für öffentliche Arbetten 
ernannt. Somit iſt eine weitere Bedingung der Sozial⸗ 
demokraten für den Eintritt Barlickis in die Regierung 
an Stelle Moraczewſlis erfüllt worden. 

Vurgerliche Aneinigkeit wegen des Jürſtenabſiudungs⸗ 
Kompromiſſes. 

Dte burgerlichen Mittelpaxteien des Reichstages baben 
am Dienstag zu dem neuen Entwurf des Kompromiſſes in 
der Fürſtenabfindung in Fraktionsſitzungen Stellung ge⸗ 
nommen. Nach ziemlich ſchwicrigen Beratungen hat dle 
Teutſche Voltspartei beſchloßen, qrundſäßlich den Entwurf, 
wie er nunmehr nach Ueberprüfung durch das Reichsjuſtiz⸗ 
n.iniſterium vorliegt, zuzuſtimmen. Die Baueriſche Volks⸗ 
partei iſt jedoch zu keinem Entſchluß gekommen, einfach des⸗ 
halb, weil ſie ojenbar auf eine Entſchliezung aus München 
dem neuen Kompromiß ihre Zuſtimmung nicht geben will. 
Lehnt aber die Bayeriſche Volkspartei ab, dann hat der nene 
Entwurf überhaupt keine ſeſte parlamentariſche Mehrbeit 
mehr. Dieſe Haltung der Bayeriſchen Volkspartet birgt die 
Gefahr in ſich, daß die Regicrungsparteien ſich nicht einmal 
über eine Verbeſierung der unzulänglichen Beſchlüſte des 
Rechtsauſchuſſes des Reichstages einig werden können. Dar⸗ 
auf gibt es nur eine Antwort: Nun erſt recht Beteiligung am 
Volksbegehren. Doppelter Zuſtrom zur Einzeichnung in die 
ausliegenden Liſten. 

* 

Die Beteiſiaung an dem Volksbegehren in Berlin. 
n Groß⸗Berlin haben ſich bis Montag abend im Durch⸗ 

ſchiht 13,8 Prozent der Stimmberechtigten bei ber Reichs⸗ 
präſidentenwahl in die Liſten zum Volksbegehren eingetra⸗ 
gen. Die prozentuale Beteiligung ſchwankt in den 20 Ber⸗ 
liner Bezirken jedoch autzerordeutlich ſtark, von 22,3 Prozent 
im Bezirk Wedding, bis 8,9 Prozent in Zehlendorf, dem feu⸗ 
dalen Berliner weſtlichen Vorort. Die großen Bezirke mit 
Arbeiterbevölkerung weiſen bereits durchſchnittlich eine Be⸗ 
teiligung von über 15 Prozent auk. Unter 10 Prozent waren 
am Miutag abend nur noch Charlottenburg, Wilmersdorf, 
Steglitz und Zehlendorf. 

  

  

Der Tiroter Landtag zur Südtiroler Jrage. 
Der Tiroler Landtag nahm einſtimmia einen Drinalich⸗ 

keitsantrag aller bürgerlichen Parteien an, in dem den 
Bundesratsmitgliedern für Südtirol für ihre mannhafte 
Bertretung des Tiroler Standpunktes in ber Angelegenheit 
Südtirols gedankt wird. Der Landtag. ſo beißt es weiter, 
bedauert, daß der Bundeskanzler in ſeiner Rede ſtatt des 
Namens Südtirol den Ausdruck Oberetſch gebrauchte. Der 
Landtag ſteht auch weiterhin auf dem Standpunkt, daß die 
Angelegenheit Südtirols vor den Völkerbund gehört. Ein 
lozialdemokratiſcher Zuſatzantrag, der die Tiroler National⸗ 
räte auffordert, in ſchärfſte Oppoſition zur Regieruna au 
treten, wurde gegen die Stimmen der Sozialbemokraten 
abgelehnt. 

Augriffe gegen emen Hochſchullehrer. 
In einer Kleinen Anfrage deutſchvölkiſcher Landtags- 

abgevrdneter wurde Beſchwerde barüber geführt, daz die 
Uniderütät Bonn als Lehrer der italleniſchen Sprache Dr. 
Bertoldi angecſtellt habe, der als bekanuter Faſchiſt in der 
Belämpfuna des Deutſchtums in Südtirol ſein möalichſtes 
getan habe. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt der 
Antwort des preuftiſchen Kultusminiſters entnimmt, wur⸗ 
den die Eingaben über Dr. Bertoldi bereits in mehrfachen 
Zuſchriſten des Rektors der Bonner Univerſität an die 
Preſſe richtiageſtellt. Hiernach lieat für die Annahme, dat 
Dr. Bertoldi deutſchfeindlich ſei, kein Anlaß vor. In Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Auswärtigen Amt und den akade⸗ 
miſchen Körperſchaften der Univertität Bonn ſieht der 
Miniſter weder verſönliche noch ſachliche Bedenken gegen 
die fernere Tätiakeit Bertoldis an der Bonner Univerſität. 

  

  

Die Lage in Surlen. Nach einer Melbung aus Beirut ſoll 
General Gamelin mit 25 000 Mann im Begriffe ſtehen, die 
Kriegshandlungen in der Umgebung von Damastus zu be⸗ 
ainnen, um alle Aufſtändiſchen und Räuber zu umzingeln. Die 
Verwundung des Sultans el Atraſh rühre nach einer amtlichen 
Darſtellung von einer Fliegerbombe her. 

Tumultſzenen im Oſten Berlins. Im Oſten Berlins wur⸗ 
den vorgeſtern abend Polizeibeamte, die gegen Mitglieder des 
Roten Jungſturmes einſchreiten mußten, von dieſen bedroht 
und angegrif Ein Unterwachtmeiſter wurde erheblich ver⸗ 
letzt und mußte ins Krankenhaus überführt werden. 

RASASDMSE—T—— 

   

  

    

  

  

    

eist interharirnale Aachtriensrrſcheinung, denn   
Sir Jvſeph Duveen. hat zunächn einem Komitee von cunli⸗ 
ſizierten Perſönlichkeiten 1000 Pjund letwa 20 000 Mark) 
zum Ankauk von Berken zeitgendſſiſcher eugliſcher Künſtler 
Sur Berfügung geſtellt. Dabei follen in erſter Linie die 
Abeiten von jungen, vielveriprechenden Künſtlern berück⸗ 
ſichligt werden. Das Komitee ſoll dann das Recht haben, 
die Bilder entweder zu verleiben oder ſie einer sffentlichen 
Sunſtlammlung in England vder in den Bereinigten 
Stiaaten zum Geſchenk z umachen. Durch Orivate Serhltätig⸗ 
keit ißt ferner der engliichen Unterhans eine Summe über⸗ 
wicſen worden, welche die Ausſchmückung der großen 
Stiephensballe mit acht Sandbildern ermöglichen joll. alio 
einen großen künftleriſchen Auftrag bedeutek. Endlich wer⸗ 
Sen vor allem wieder durch Jofenb Duveen, eine Reihe von 
Vorſchlägen gemacht, welche die Erweiterung der Verkaufs⸗ 
mäglichkeiten für Künſtler bezwecken. Duveen weiſt darauf 
bin, daß die Künſtler meienilich vom Kunſthandel abgängen, 
weil die großen Ausſtellungen immer nur wenige Monate 
im Jahre geöffnet fnö. und er empfieblt deshalb Verkaufs⸗ 
8ulrrien füär Künäler, die des aanze Jahr geöffner find. 

  

    

  

  

Klabunds neues Druma „Arennende Erbe“ gelangt im 
Frantfur-zer Schaulvicſhens zur Urauffüßkrung. Die Haupi⸗ 
roile ſpielt Carcla Keher, die Gattin des Dichters. 

Lamns Seisg Ewers eis Dramatifer. Eine romanfiſche 
Ober pvas Tuür, elche Kauns Seinz Ewers unter Be⸗ nntzung einer alten äichen Sage dichtete, fand in Eroßen 
Sanie ſciner Baterhiadi dorf ihre Uraufführung. Ewers, 28 ſeudein lißt, Leiei ßch ins diet von eimer geneuenen zu ichlldern Zeigt von einerx genz neuen Deite, ſo daß wir des Seißtes ſeines Keiſters E. A. See nur E i Sauch verſpüren. Das Srüick ſpielt ien 10. Jahrbundert in den Siebenbärger Karpatben Anier dem 
Doelle der Sszekler. Als Dichtmg zum Sumboliſchen Sreifend 

Sihe dramatiſcher Ansfshrung. 
Tragil des Helden, den Ser⸗ 

kanben an der Aenichheit in den Ted treibt, 
Die Ehre ihres Sohnes Dis zäns Aenßer⸗ 
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dem zweiten und befonders dem dritten Akt durch begeiſterte 
Ovativnen des ausverkauften, von vielen Fremden aus Nah 
und Fern befuchten Haufes, gefeiert. 

Geurg⸗Kaiſer⸗Hraufführunz in Krefeld. Das Krefelder 
Staditheater (Intendant Ernſt Martin) erwarb das neueſte 
Wert Georg Kaiſers „Zweimal Oliver“ zur Uraufführung mit 
Berlin. Regie Intendant Ernſt Martin. 

Wiederaufbau dis Shakeſpeare⸗Theaters. Miſter Flower, 
der Direktor des Shakeſpeare⸗Theaters in Stratford on Avon, 
bat erklärt, daß man ſofort mit einer Sammlung von etwa 
100 00 Pfund beginnen werdc, um möglichſt bald mit dem 
Wiederauſbau des abgebrannten Theaters beginnen zu lönnen. 

Günſtige Lage des Halberſtädter Stapttheaters. Das unter 
Seitung des Intendanten Eugen Teuſcher ſtehende Halberſtädter 
Staditheater hat es trotz eines künſtleriſch hochſtehenden Spiel⸗ 
plans und guter ſchauſpieleriſcher Leiſtungen verſtanden, in der 
Spielzeit 1925 26 mit einem ſtädtiſcken Zuſchuß von nicht ganz 
100 000 Mark auszukommen. Die Halderſtädter Stadtverors⸗ 
neten beichloſfen daher. dem Theater für die kommende Spielzeit 
wieder den geforderten Zuſchuß von etwa &i 000 Mart zu ge⸗ 
währen, ſo daß der weitere Vollbetrieb des Theaters mit Oper und Schaujpiel geſichert iit. 

Finanzielle Kriſe des Schweriner Landestheaters. Das 
Schweriner Landesiheater, das einen ſtaatlichen Zuſchuß von 
250 000 und einen ſiädtiſchen von 60 000 Mart erhält, arbeitet 
ichen letzt mit einem Deſizit von 140 000 Mart. deſſen Deckung 
erhebliche Schwicrigkeiten machen wird. Ta ſtarke Strömungen 
vorhanden ſind, den ſiaatlichen Zuſchuß bei der ungünſtigen 
Tinanzlage des Landes zu itreichen, ſind die Ausſichten für das 
Fortbeſehen der Bühne ſehr trübe. 

Pola Negri verlobt ſich verſuchsweile. Die „Los Angeles⸗ 
Times“ melden, Pola Negri hätte erklärt, daß ſie eine Ver⸗ 
juchsverlobung mit Siudolph Valentino eingegangen ſei, und 
daß ſie ihn heiraten werde, wenn nach einer Friſt von vier 
Monaten ibre Liebe noch immer nuvermindert anhalte. Sie 
Ainge jetzt nach Deutſchland, um dort vier Monate an der 
Berhcllung einiger Großfilme teilzunehmen. Sollte nach 
kieier Trennung ihre gesenfeitige Liebe andauern, ſo ſoll 
denn ſofort die Hochzeit ſtattjinden. 

Sertvolle Kultur- und Kunſtwerte verbrannt. Eine der 
wvichtigſten Bibliotheken Italiens, die dem Marcheſe Finaly 

in Florenz gehörte, wurde durch eine Feuersbrunſt vernichtet. 
Dem Brande fielen loitbare florentiniſche Geichichtswerke und 

eine reiche Sammiung napoleoniſcher Denkwürdigieiten, ferner 
terwole Baudeeppiche und alte Gemälde zum OSvier. 
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trorüllber Dauziger Bollsſtimme 

Die Neugeſtaltung des Wohnungsbaus. 
Euttäuſchung Eber die Bautſtigkeit im Vorjahre. — Mitel für Rotſtandsarbeiten bewilligt. 

Die Leiung des Wohlfahrtsetats vertagt. 

Zu Beginn der geſtrigen Stadtverordnetenverſammlung forderte 

die Hochbauverwaltung die Entlaſtung der Aechnung für 1925 und 

die kachtr.gliche Geuehmigunig ver außerpianmaßigen Ausgaden. 

Stadibg. S teinhoff (Diſch.⸗Dz.) benutzte die Gelegenheit 

ſogleich, um ſich wieder einmal lacherlich zu machen. Er übte an 

der Rechnungslegung der Hochbauverwaltung Kritik“ und ſtellte 

dann einen Vertrauensantrag jür die Verwaltung mit der Abſicht, 

ſchi gen rf D liche eihe wieder einmal ein Schnippchen zu 

agen. rfreulicherweiſe reagierte jedoch das ga L 
Wig Vorgehen nicht. orr gane Haus aüf 
Zu einer läangeren Debatte über das Wohnungsbauprogramm 

für 1920 kam es dann bei der Beſprechung der Aufroge des Sladtbg. 

Steinhoff (Dtſch.⸗Danz.) über die 

Wohnungsbaugenoſſenſchaft des Mietervereins. 

Iu der Begründung der Anfrage erklürte der Frageſteller, daß dieſe 

augenoſſenſchaft gegenuber allen anderen Baugeuoſſenichajten vom 

Senat vorgezogen ſei, Keine andere Genoſſeuſchaft habe einen Zu⸗ 

Whuenblin upait erhalten., Er machte hierbei die im 
ugenblick nicht nachzuprüfende Mitteilung, daß in anzig 9 

17 Wohnungen leer ſtänden. daß in Damtig vobder 
Senator Dr. Leske entgegnete in ſeiner Antwort, daß in der 

Behandlung der einzelnen Baugenoſſenſchaften leine Unlerſchiede 

gemacht worden ſeien. Im übrigen beſtege gegen die Baugenoſſen⸗ 

ſchaft des Mietervereins im Senat kein Mißtrauen. 

Stadtbg. Winter (lib.) kennzeichnete die Aufrage der Deutſch⸗ 

Danziger wie alle ähnlichen Anfragen dieſer Partei im Volkstag 

und in der Stadtbürgerſchaft als parteiagitatoriſchen Unſug. Die 

Verdächtigungen der augenoſſenſchaſt des Wieternereius ſeien auf 

unbegründete Gerüchte zurückzuführen. Für den Zuichuß des Sensts 

von 600 000 Gulden ſeien in Höhe von 800 C0·%0 Gulden Werte ge⸗ 

ſchaffen, im ganzen 60 Wohnungen gebaut worden. Auch die, noch 

fertigzuſtellenden 18 Wohnungen ſeien, wie die übrigen, bereits ver⸗ 

mietet. Ihren Verpflichtungen ſei die Miotergenolſienichaft voll und 

gang nachgekommen. 
n einer längeren Rede ging Stadtbg. Gen. Kunze auf 

die Bautätigkeit im letzten Jahre 

ein. Die Durchführung des Bauprogramms von 1925 habe keines⸗ 

wegs den Erwartungen, die man daran geinüpft habe, genügt. 

Unter Ausſchluß der ü die die Genoſſenichaſten und 

wenige Unternehmer entfaltet haben, ſei, wenn man von den Woh⸗ 

nungsbauten, für die Vertriebenen von der Weſterplarte abſieht, ſo 

gut wie nichts gebaut worden. Diejenigen, die am dringendſten 

einer Wornung edurften, ſeien leer ausg.gangen. Es wurde zwar 

als ſelbſtrerſtändlich crachtet, daß alle Kreiie zur Auſbrinqung der 

Wohnungsbauabgabe⸗ herangezogen würden, doch man bei der 

Gewährung von Wohnungen durchaus nicht gleichmäßig und gerecht 

vorgegangen. Dieſe würden vielmehr nur an Verm ide vergeben, 

und zwar an ſolche, die mindeſiens 0 Gulden, ja, 500 Gulden 

Du. W. konnten. Bezeichnend für die Tatſache, daß von Wrictern, 

ie Wohnungen erhielten, 88 Bearnte, 31 höhere Augeſte iie, Diret⸗ 

toren uſw, aber nur 20 kaufmänniſche A. geſtellte und — 17 Arberter 

waren. Von dieſen Arbeitern wurden zudem ſirben durch die Freie 

Baugenoſſenſchaft mit Wohnungen verjehen. Unier 60 Perſonen, 

die eine Wohnung erhielten, waren 16 erſt 14 Tage bis 1 Wochen 

beim Wohnungsamt gemelder, 68 waren Jungverheiratete ohne 

Kinder. So gehe es unter keinen Umſtänden weiter. 

Für den ſtädtiſchen Wohnungsbau. 

Die Baugenoſſenſchaften jeien unter dieſen Umſtänden ſicherlich 

nicht der gecignete Weg, die unter der Wohungsnot am meiſten 

Leidenden mil Wohnungen zu rerjehen. Unbedingt müſſe der Staat 

und die Gemeinde an den Bau von Wohnuungen gehen. Seinerzeit 

ſei einſtimmig der Beſchtuß geiaßt. 1,5 Willionen Culoen hierzu zu 

verwenden. Die Behauptung, daz die Stadt ſür den Kohnungsbau 

mehr Mittel verbrauche als die Cenoſſenchaft, widerſpreche röllig 

der Wahrheit Während beiſpielsweiſe eine große Baugenoſſenſchaft 

in Langfuhr für die Herſtellung einer Wohnung 15 50 Gulden 

Guden habe, habe der Senat gleichgroße »Sohnungen für 11 660 

ulden gebaut. Was aber beſonders für den ſtädtiſchen Wohnungs⸗ 

bau ſpreche, ſei die Tatſache, daß die Stadt die Zuwriſung Lon 

Wohnungen nach der Bedürftigteit an Hand der Liſien des Woh⸗ 

nungsamtes vornehme und nicht nach dem Geldbeutet. Bejonders 

wiüchen ſei ferner. daß keine Wohnungen an Ledige vergeben werden 

ürfen. 
Wie ſchon aus der angeführten Stariſtik zu erſehen ſei, ſcien für 

Arbeiter leine Wohnungen gebaut worden. Statt deſſen habe man 

für dieſe Notwohnungen. ſogenannte Kabaken, errichtet, in denen 

man im Winter nicht haujen kénne. Und doch habe jeder Anipruch 

auf eine anſtändige, den hygieniichen Anjorderungen entſprechende 

Wohnung Die Genoſſen'chaſten haben teilweiſe das Vertrauen der 

Wohnungjuchenden in gröbiter Weiſe rerlert, ein ganz trauriger 

Fall ſei die Baugenoſſenſchaft „Daheim“. Es müſſe deshalb mit 

dieſem Syſtem gebrochen werden. 
Darauf ergriff Senator Dr. Leske das Wort. Der Senat 

habe um eine Beſeitigung der Wohnungsnot durch die Wohrungs⸗ 

bauabgabe nie gedacht. Er habe bei der Gewährung von Zuſchüſſen 

u Wohnungsbauzwecken überdies ſtets mit Ueberlegung gehandelt. 

ür die Bautätigkeit komme zunächſt nur der Bau durch Genoßſen⸗ 

ſchaften und durch die Stadt in Frage. Der Vorzug der Genoſſen⸗ 

ſchaftsbauten ſei, daß der Staat nicht Beſizer der Wohnungen und 

dadurch nicht überlaſtet werde. Es jſei jedoch beim Genoſſenſchaſts⸗ 

bau nicht möglich geweſen, durch die Liſte des Wohnungsamtes die 

Zumeijung ron Wohnungen ſtattfinden zu laſſen. 

Es beſtehe allerdings noch eine dritte Möglichkeit, die vielleicht 

ſchon in Kürze akut werden könne: 

Der Wohnungsbau durch die Privatwirtſchaft. 

Dieſer Weg jei. ſeiner Meinung nach, der beſte. Im übcigen ver⸗ 

danke man den Genoſſenichaften jedoch viel. Ohne ſie läge die ge⸗ 

ſamte Mautätigkeit noch im argen. Es wäre vor allem zu wünſchen, 

daß in der Lohnungsbaupolititk keine Parteipolitit Platz greifen 

möge, wie dies bei der Deutich⸗Danziger Volkspartei der Fall wäre. 

Sodann ſetzten ſich noch Stadtbg. Fabian (Z.) und Stadtbg. 

Gen. Kunze für den Wohnungsbau durch den Senat ein. Damit 

war die Anfrage erledigt. 

Ein Antrag des Stadtbg. Winter CEib.), den dieſer be⸗ 

gründeie, forderte die 

Belbehaltung der ſtädtiſchen Mohlfahrtsfürſorgezentrale 

und der Krankenhausfürſorge, 

die der Senat abzubauen und in, die Hände der evangeliſchen 

Inneren Miſſion und des katholiſchen Charitas⸗Serbandes 

legen will. Die genannten ſtädtiichen Stelien, io jührte der 

Redner aus, müßten unbedingt beſtehen bleiben. Ihre Zweck⸗ 

mäßigteir und ihre Leiſtungen ſtünden unbeſtritten da. Sodiale 

Fürſorne habe zudem mit den verichiedenen Konſeiſionen nichts 

gemein. Die vom Senai bealſichtigte Neuordnung lönne viel⸗ 

mehr dazu führen, daß für die ſoziale Hilſstätigteit nicht mehr 

die Not. ſondern die Konfeiſion enticheidend ſei. Zudem ſei 

die Reureglung eine⸗ Rüclſichtsloſigkeit gegen, die leitende 

weibliche Kraft, ver die ganze heilbringende Einrichtung zu 

verdanken ſei. Lon einer Sparmaßnahme kenne vei der Neu⸗ 

reglung auch keine Rede ſein. 
Stadibg. Frl. Dr. Semrau (Zenn.] ertlärte, daß ihre 

Fraltion mit dem Beſchluß des Senats einverſtanden ſei. 

Senator Dr. Wiercinſti ſtellte vie Neuordnung als eine 

Sparmaßnahme hin. Nichts anderes ſei entſcheidend geweſen. 

        

   

  

   

    

  

   

Von einem Abbau der Fürſorge ſei keine Rede, ba die ge⸗ 

ſamte Tätigteit von den tonſe,ſioneuen Vervänden übernommen 

werde. Für Juden und Diſſidenten bleibe die ſtädtiſche Für⸗ 

ſorge veſiehen. 
Ju der Abſtimmung über den Antrag wurve dieſer mit 

allen gegen die Stimmen des Zeutrums angenommen. Sodann 

wurde ein Antrag des Stadig. Dinklage (Diſch.⸗Danz.) auf 

Ucberſendung von, Jahresabſchlüſſen des Gas⸗, Waſſer⸗ und 

Eiektrizitätswerles und des Schlacht; und Vichhoſs ange⸗ 

nommen. 
Das Haus ſchritt ſodann zur 

auſ Gewaͤhrung von Mitteln für 

Tagen belannt gegebenen 

Notſtandsarbeiten, 

die zum Teil ſchon in Angriff Ugenommen worden ſind. Hierzu 

hatten die Komauniſten viederum eine Reihe von, Anträgen 

zum Zwecke der Agitaion für ihre Partei Se, So forder⸗ 

ten ſie u. a. tarimäßige Entlohnung der—, Notſtandsarbeiter 

ſür acht Stunden, obwoyl es ſich bei den Arbeiten nur um eine 

ſechsſtündige Arbeiiszeit handelt. 

Veratung der Senatsvorlage 
die von uns ſchon vor einigen 

    

  

    

  

Sia. ubg3. Gen. Kunze 
Der ſtellvertretende Vorſteher der Stadtbürgerſchaft. 

Frage der 
Senator Dr. Wiercinſtki erklärte, vaß zu der 

Nolſtandsarbeiten ſchon ſo viel geſprochen worden ſei, daß 

HMneucs nicht zu ſagen wäre. In Deutichland ſei der etzt auch 

in Danzig Leichrittene Meg ſchon lange als richtig erkannt. 

Von einer Schlechterſtellung der Notſtandsarbeiter gegenüber 

den Empfängern von Erwerbstotenunterſtützung klönne leine 

Rede ſein. da eventuelle Diſſerenzen ausgeglichen würden 

Der Ruf nach Arbeit, ſo führie Stadtbg. Gen. Sierke aus, 

ſei von jeher die Hauptſorderung der Erwerbsloten geweſen. 

Deshalb werde die ſozialdemolratiſche Fraktion ＋er Vorlage 

des Seuats zuftimmen. Jedoch erblicke ſie in dem Schrittenen 

Wege keine endgültige Lölung des Arbeitsto, enprorlems. Dem 

Antrage der Kommuniſten, für ſechsſtündige Arbeit acht Stun⸗ 

den zu vezahlen, werde die ſozialdemolratiſche Fraltion nicht 

zuſtiumen Es ſei ferner Sache der Gewerkſchaften, bezüglich 

der tarifmäßigen Entlehnung eine Einigung mit dem Senat 

zu finden. Eine Beeinfluſſung der Organiſationen ſeitens der 

Stadibürgerſchaft ſei nicht angängig. 

Dem Senat müſſe jedoch vor allem empfohlen werden, 

darauf zu dringen, daß 

in den Betrieben teine Ueberſtunden 

geleiſtet werden und die Lehrlingszüchterei aufhöre. In An⸗ 

betracht der großen Not der Erwerbsloſen und der ſchlechten 

Lage der Wirtichaſt ſei es zu begrüßen, daß durch die Aus⸗ 

ſchreibung von Notſtandsarbeiten die Arbeiisloſigteit einge⸗ 

dämmt und die Kauſtraft der zu Notſtandsarbeiten heran⸗ 

gezogenen Erwerbsloſen gehor en würde. ů 

Senator Dr. Leste bat, den. Antrag der Kommuniſten, 

daß alle Notſtandsarbeiten in ſtädtiſche Negie übernommen 

werden, bzulehnen. Obwohl er, im Prinziv auch für ven An⸗ 

trag ſei, ſolle man ſich voch nicht ein für allemal binden. 

In der Abſtimmung wurden ſämtliche Anträge der Kom⸗ 

muniſten abgelehnt, die Vorlage angenommen. Für den letzt⸗ 

genannten Antrag ſtimmten außer den Kommuniſten auch die 

Socialdemokraten. 
In vorgerüdter Stunde ſchritt das Haus nun noch zur 

Beratung des Haushalts⸗laues für die Wohlfahrtsyſiege und 

des Geſundheitsweſens. Den Bericht erſtattete Stadtbg. 

Meinke (dt.⸗nat.). Man beſchloß, nach der Generaldebatte 

in die Tiskuſſion über die Einzeletats einzutreten. Zu dieſen 

lagen mehrere Erhöhungsanträge vor, die Senator Dr. Wier⸗ 

cinſkiſcbzulehnen bat. — 

Für die ſozialdemolratiſche Fraltion ſprach Stadtbg. Gen. 

Behrendt. 

Der Etat des Wohlfahrtsamtes 

ſei das Thermonneter für die allgemeine Wiriſchaftslage. Er 

eriordere in dieſem Jahre⸗ rieſige Ausgaben, ein Zeichen un⸗ 

ſerer Nor. Von einer Beſſerung tönne erſt dann zu prechen 

ſein, wenn die Ausgaben an Erwerbslo, enunterſtützung in 

produltive Erwerrslo,enfürforge, Umgewandelt ſeien. Der Etat 

von 1913 habe ein Achtel der heutigen Ausgaben enthalten. 

Bei den Einnahmepoſten bezweifle er, daß der Spielklub 

500 000 Culden abworien werde. 

Bei den monatlichen Unterſtützungen ſolle man unter den 

Betrag von 10 Gulden nicht heruntergehen. Bei der Veſetzung 

der Woblfahrtskommiſſionen müſſe eine ſorgfältigere Auswahl 

Platz greiſen. Für die ärztliche Pilege habe ſich die freie 

Arziwahl ſehr gut vewährt. Jeboch werde der Betrag von 

175 000 Gulden hierſür nicht ausreichen, ebenſo nicht 130 000 

Cuilden für Seitmittet. Erfreut ſei 

Poſten jür die Alkoholt etämpſung nicht al gebaut worden ſei. 

Zu raten ſei jerner, daß Mieterhilſen nach Meglichteit gezuhlt 

würden Abänderungsanträge werde leine Fraklion noch nicht 

ſtelten. 

K58 80 das Haus hierauf um 874 

  
einer längeren Geſchäftsordnungsdebatte vertagte ſich 

Uhr auf nächſten Dienstag. 

LVIIAAöih, Den 10. Vα I 

Der neueſte kommuniftiſche Schwindel. 
Plakatträger in den Straßen Danzigs fordern zur Leil⸗ 

nahme an einer Veranſtaltung des kommuniſtiſchen „Roten 

Frontkämpferbundes“ auf. Die mit einer Phantaſieuniform 

bekleipeten „Front“lämpfer würden kaum Beachtung ver⸗ 

dlenen, wenn ihre Plakate nicht den Anſchein erwe Len, als 

wenn die Sozialdemokratiſche Partei an dieſer Veranſtaltung 

beteiligt ſei. Deshalb ſet ausdrücklich ſeſtgeſtellt, daß die 

Sozialdemotratie mit dieſer kommuniſtiſchen Veranſtaltung 

ſelbſtverſtändlich nichts zu tun hat. Die Sozialdemokratiſche 

Partei lehnt es ganz entſchieden ab, den roten Militarismus 

irgendwie zu unterſtützen, denn er iſt genau ſo ein Unſug, wie 

die ſchwarz⸗weiß⸗rote Militärſpielerei. Parteigenoſſen und Ge⸗ 

werlſchaftler ſollten deshalb die rotes, „Frontkämpfer“ hübſch 

unter ſich laſſen. Uebrigens iſt die Bezeichuung „Roter Fronti⸗ 

kämpſerbund“ reichlich anmaßend, denn die meiſten ſeiner 

Mitgliever waren noch Schutbuben, als der Tod an den 

Fronten täglich ſeine Opier forderte. 

  

Die Kindesteiche hinter der Hauskür. 

Montag, gegen 8 Uhr abends, wurde im Hausflur des Hauſes 

Zoppot, Schulſtraße 22/24 in einer Ece unmittelbar hinter der 

Haustüre die Leiche eines neugeborenen Kindes mäunlichen Ge⸗ 

ſchlechts auſgefunden. Die Leiche war in braunem Packpapier ver⸗ 

packt und mit, Bindfaden umſchnürt. Der Befund der Leiche, 

beſonders die Straugulationsmerkmale am Halſe, ſprechen daſür, 

daß das Kind unmittelbar, nach der Geburt mittels eines Bind⸗ 

fadens erdroſſelt worden iſt. 

  

Sozioliſtiſcher Frauenabend in Ohra. 

Am Sonntag, den 14. März, nachmittags 5 Uhr, kindet 

in der Sporthalle in Obra ein Frauenabend der Sozial⸗ 

demneratiſchen Partei ſtatt. Das Programm wird ausge⸗ 

ſüllt durch Konzert, Rezitationen und Liedervorträge der 

Arbeiter⸗Chorgemeinſchaft „Freie Liedertafel“, Ohra, und 

„Liederfreund“. St.⸗Albrecht. Ferner gelaugt „Die ſchöne 

Witfrau Franziska“, eine italieniſche Komödie von Hans 

Sachs, zur Aufführuug. Der Eintrittspreis beträgt 

30 Pfeunig. Erwerbsloſe haben gegen Vorzeigung des Mit⸗ 

aliedbuches und der Stempelkarte ſfreien Eintritt. 

  

Unſer Weiterbericht. 

Veröflentlichung deß bſervatoriums der Pr. 

Miſtwoch, den 10. März 1926. 

Allgemeine Ueberſich Das nordiſche Tlef iſt über 

Nordſtandinavien indoſtwärts bis nnlaud vorgedrungen. Seine 

Ausläuſer reichen vis nach Mütieldeutſchland und ver— rſachen in 

Verbindung mit dem ron Südweſten her raſch nachdrüngenden 

hohen Druck über ganz Morddeulchland jowie dem Oſtjcegebiet, noch 

auhaltenden W bis Nordweſifurm. Zugleich gingen überall 

heſtige Regen⸗ und Schneeſälle niedex,. Der hohe Druck hat ſich 

nordwärts bis über die britiſchen Jnſeln ausgebreitet. Ein neues 

Tief nähert ſich weſtlich von Island. 

Vorherſage: Wechſelnde Bewölkung, vereinzelte Schnee⸗ 

ſchauer, ftürmiſche, ſpäter abflanende weſiliche Winde und kühl. 

Nachlfroſt. Folgende Tage wollig und lühier. Maximum: ＋ 100; 

Minimum: ＋ 1,7. 

Stadt Danzig. 

  

    

  

    

   

  

Hundeveitſche. Vor dem Schöffen⸗ 

gericht haité ſich Star ans N. wegen gefährlicher Körper⸗ 

verletzung ſeiner Ehefra verantworten. Er hatte ſie, 

ohne Rückſicht darauf, daß ihrer Entbindung eutgegenſah, 

wiederholt mit einer Hundepeitſche geichlagen. Unter Be⸗ 

rückſchtigung des Umſtandes, daß N. noch unbeſtraft iſt, 

wurde ihm zwar eine Gefängnisſtrafe von drei Monaten 

zudittiert, jedoch Straſa usjſetzung auf die Dauer von 

drei Jahren gewährt. weun., er während dieſer 

Zeit ſeine Frau nicht wieder prügelt und da⸗ 

neben eine Buße von 75 Gulden an die Gerichtskaſſe zahlt. 

Der Angeklagte verſprach veides. 

Die Leiche des Biſchofs Cicplak in Langfuhr. Geſtern 

mittan gegen 2 Uhr wurde die Leiche des in Amerika ver⸗ 

ſtorbenen Erzbiſchofs Jan Cieplak durch einen mit acht 

Pferden beſpannten Leichenwagen nach der Stanislaus⸗ 

Kirche in Langfuhr überführt. Ein gewaltiger brauner 

Kaſten, beſchlagen mit breiten, Eiſenbändern, birat Sara 

und Leiche des Erzbiſchofs. Dieſes Haus der lesten Hülle 

eines Kirchengroßen hat das Geſamtgewicht von etwa 25 

Zentnern. Der geſtellte erſte Transvortwagen erwies ſich 

für dieſe Laſt als zu leicht gebaut, ſo daß man einen. anderen 

herbeiholen mußtte, der die Ueberführung nach Langfubr 

ermöglichte. Die Leiche wird nach Polen weitergeführt. 

Der Trauergemeinde ſei geſgat. daß die Meldung der „Dan⸗ 

ziger Neueſten Nachrichten“ über die Trauerzeremonien 

verfrüht war, der Gottesdienſt in Lanafuhr fand beute ſtatt. 

Filmpalaſt Langjnhr. Der Film „Götz von Berlichingen“ 

zeigt den freiheitsliebenden Mann der Tar, einen Ritter, 

der im finiteren Zeitalter lebt und einen Befreier der Be⸗ 

drängten. Die meiſterhafte Darſtellung und Hauptrolle 

Engen Klöpfers machen dieſen Film zu einem gelungenen. 

„Grimaſſen der Großſtadt“ ſchildern die romanhaften Er⸗ 

lebniſſe eines plötzlich zum Millionär gewordenen iungen 

Mannes. 

Movenſchau bei Hackebeil. 

Der Ehemann mit der 
       

Am Dienstag, den 16. März, 

wird der Verlag der „Danziger, Hausfrau“ ſeine beliebte 

Kaſfeeſtunde im Friedrich⸗ Lülhelm⸗Schützenhaus zu einer 

FKühjahrsmodenſchau geſtalten. Außerdem jindet in den oberen 

Sälen wieder eine große hauswirtſchaftliche Ausſtellung ſtatt. 

       
er, der Redner. daß der 

Ein reichhaltiges künſtleriſches Pregramm wird ſich einfügen, 

hervorgehoben ſei das von Frau Betty Jahn⸗Rotſtein und der 

Stieberitztapelle ausgeſührte G-⸗Moll⸗Konzert von Mendels⸗ 

ſohn, ſowie der Vortrag „Mode und Perſöonlichkeit“ von Frau 

Elſe Hoſfmann. Siehe Anzeige. 

Polizeibericht vom 10. März 1926. Feſtgenomm en 

wurden 21 Perſvnen. darunter, 1 wegen fahrläſſiger Körper⸗ 

verletzung, 2 wegen Diebſtahls. 2 wegen Berdachis der 

Brandſtiftung, 1 wegen Vergehens geden die LS 176 und 177. 

1wegen Erregung öffentlichen Aergerniſſes. wegen ve⸗ 

botenen Handelns, 2 wegen Beläſtigung, 2 wegen Haus⸗ 

friedensbruchs, 4 wegen Obdachloſigteit, 5 in Polizeihaſt. 

    

Danziger Standesamt vom 10. März 1926. 

Todesſälle: Elektriker Wahter Slowit. 18 F. 5 M. —. 

Kaufmann Walter Herbſt. J. S M. — Ehefrau Ida Raffel 

. geb. Gräyörwiki, 3., J. 6 M. — Witwe Julie Schverma geb. 

    

  Skonietzki, 71 J. 10. M. — Ehefran Albertine Plewe geb- 

Schal dach, 70 J. 10 M.



    

    
Schmindler großen Stils. 

Im Sommer vorigen Jabres tauchte in 
BHraunsberg eine Perfönlichkeit auf, die bald die allgemelne 
Aufmerkſamkeit auf ſich lenkte, ein Dr. Heinz Sleber, der 
ſich mit dem Nimbus umgab, ſchwer reich, fabelbaft reich zu 
jein. Einen „Studienfreund“ brachte er mit, und infolge 

der vornehmen Lebeusgewohnheiten gelang es den beiden 
Kavalieren bald. ſich hier in das rechte Licht zu bringen. 

So war ca ihnen möhglich, ſich das Vertrauen des Kauf⸗ 
manns Teichert zu erwerben, nach deſſen im Herbft 1024 er, 
folgten Tode Sieber ſogar ven den Erben Generalvollmacht 
erhielt. Der alſo ernaunte Generalbevollmächtigte benutzte 

bie neue Würde, um ſich durch ſeine Machenſchaſten den 
Beſitz großer Geldmittel zu verichalfen, die ihm und ſeinem 

Genoſſen ſogar größere Auslandsreiſen geſtatteten., e Durch 

dieſes Gebaxen geriet die angeſehene Firma A. Teichert in 

Konkurs Sieber und Baumgart hatten das Weite gelucht 
und ſich nach Cuba begeben, wo ſie auf Antrag der Unter⸗ 
juchungsbehörde feſtaenommen wurden. Am Sonnabend⸗ 
abend trafen ſie in Braunsberg ein und wurden dem Unter⸗ 
fuchungsgefäuanis zugeſithrt. 

plötzlich 

  

Eine Mordtat aus dem Jahre 1919 aufgeklärt. 
In der Nacht vom 4. zum 5. Oktober des Jahres 1919 

wurde in dem Schlafzimmer ſeines Hauſes in Cunom in 
Pyommern der Hoibeſiber Franz Gehrke in Gegenwart ſeiner 

Familtenangehörigen von unbekannten Einbrechern er⸗ 

ſchoſſen. Die Mörder batten es auf Geld abgeſehen, das der 
Ermordete in einer im Hauſe eingemauerten Kaſſette ver⸗ 

wahrt bielt. Damals bercits lenkte ſich der Verdacht der 
Kriminalpolizet und der Landlägerei auf den in Stargard 
mohnenden Franz Jahns. Die Ermittlungen führten jedoch 
zu keinem Ergebnis. Der damals unter dem Verdacht der 

Täterſchaft ſlehende 31jährige Zuchthäusler Jahns und ſeine 
Frau ſind am Sonnabend in ihrer Wohbnung in Stargard 
ſeſtgenommen worden. Die beiden haben auch ein umfaſſen⸗ 

des Geſtändnis abgelegt. Auch ibre Mittäter haben die Ver⸗ 
hafteten genannt. 

Den Finger abgebiſſen und — heruntergeſchluckt. 
Vorfall auſ einer Warſchauer Straße. 

Am Sonnabendabeud ſpazierten auf einer der belebteſtet 
Straßen Warſchaus. der Podchovonrnſtraße. ↄwei „Kreundes: 
Stephan Dzicwiecki und Anton Strukowſki. Der ſchwan⸗ 
kende Gang der beiden wies darauf hin, daß ſie es ſich bei 
kalen endeiſen nicht an Alkoholgetränken batten ſehlen 

„Weißt du, Anton, das Leben iſt mir 
druß.“ klaate Stephan. icon zum meber 

-Aber mir nicht!“ antwortete Antan Ich habe mich lo⸗ 
gar 23 Stunden lana ſehr gut amüſiert... Nur an Geld 
mangelt's“ 
Saben“ E denke, daß Arme doch kein Gold im Munde 

bie-Heil, vaefpenß an micheer auide hat mir meine Braut. 
Helene, geſpendet. ja. vier goldene Zähne! — 

werdf Dete auch beiraten. ne Vabne Dalur 
„Und bei mir war die „Sache“ anders! Ich ſchlua meiner 

Frau vor der Hochzeit zwei Zähne Vacca He ihne aus und des balb 

„Du biſt ein ſchrecklicher Menſch!“ bemerkte Anton. 
berß auch einen ſchwarzen Gaumen baben, zeig 01 

Er riß nun ſeinem Kreunde den Mund auf. Reckt 
Mittelfinger in deßen Mundböhble und wollte bn' ſo gur 
Dis Dem INecuutß 5 Abez — bis in WGt geratene Freund 

„Vr. e“ den Finger bis zum Knöch — e Hinunter ber! au nöchel ab und 

er in Ohnmacht gefallene Bermundete mußte ins Kran⸗ 
kenhaus gebracht werden und mit dem Amateur M 
finger beiaste ſich die Vylizei. oteur Menſchen- 

  

r. Marienburz. Naß ober trocken? Der Kampf um 
das Gemeindebeſtimmungsrecht ſetzte hier am Freitag ein. 
Das Alirhollapital haute zu einem Refcrat einen 
Vierath (Berlin) „gekauft“. Derſelbe ſprach natürlich mit 

allen Schikanen gegen das Gemeindebeſtimmungsrecht und 

warnte vor der kommenden Trockenlegung. In der Distuſſion 

ſprach kerner der Abſtinenten, anſcheinend infolge eines 

Organiſationsfehlers. Ein weiterer Rebner — (vom Alkohol⸗ 

kapital bezahlt) Dr. Brever⸗Königsberg Gückforth⸗Liköre) 

    

Wmen u Ouned vcm Vaonstenn 
Ich deutete mii der Hand und iprach meine Laute 
In und ich — morgen — hinauf!“ 
Sie veritand Sie dachte nicht darüber nach, wie unmöglich 

das war⸗ Sie bertraute mir einioch, Lächelte gliicilich und mickt⸗ 
„Die Synne begann zu finken, der Kand voben warj immer 

Ld den Lunbr bS Vetnn und üderlegte. — wir wirl-⸗ ei , 1911. 

viß ubes. Denn Manien wir hus Hieehr „ 
Stonten n wir die Nacht verbringen, hier oder im Bost? 

8 war ickwack. Ich war Siumden gesangen! lickte 
mich um. Nicht weit von dem Felshügel, auf dem wir jaßen 
und der noch lenge nicht bis zum Aeube chfragte, ſo Hatie ich 
deſſen Höhe unterſchäst, wt leiſer Dampi über ber Erde. 

Wahrſcheinlich wieder em heißer Quell und etwa hunbert 
Atser Lec eimn gröperer Bübrig gebliebener Tämpel. faſt ein 

Sch verinchte wieder u reden. Ait Borten unb Gerrrn. 
Daß ich zu dem Teich wolite, boß ze warten ſoflitr. bis ich 

Die reigend waren ibre Hngen Angen, riges Geßicht, 
———————————— Werm 

TDaen fäeg 1ch binss- Weine Glisber 31 AEe, 
wie mart ich woar, O, dieſer entſesliche Durſt! Bein Hin⸗ 
Auxieriteigen ſah ich eiwas am rden ſirgen. Es war ein 
kleiner, eijerner Tepi. wehricheinlich ans dem Indionerlaun 
geiallen. Ich wounkte Eis zu den fleinen Keßel, in dem ein 

vund ich fäglir, 

großen Tipel hinunter. Ich wari meine 

Don kustsclichen Faſchen. Wie ich in pieſem beßten 

ſegen das Gemelndebeſtimmungssecht (ſcharf 

nnenminiſter Severing angehend) — ünd 
die allerdings kaum eine Zweidrittel⸗ 

Matienburg. Fuuew ſfige Mädchen als 

Straßenräuberlnnen. Ein ſonderbarer Vorfal hat 

ſich abends am Steinbrechtplatz zugetragen. Drei Mädchen im 

UAlter von 14 bis 16 Jahren gingen hier einen älteren Herren 

um Geld an. Als letztenct diele Bitte nachtommen wollte und 

ſeine Brieſtaſche herauszog, wurde ſie ihm von den halb⸗ 

wüchſigen Mädchen eutriſſen, die mir ihrer Beute davonliefen. 

Doch laum. ieß⸗ ſie die Tat begaugen hatten, muß ihnen das 

Gewiſlen geichlagen haben, denn eine der Räuberinnen lieſ 

u dem Beraubten zurüc und warf ihm die Brieſtaſche vor die 

üße. Als letzterer den Inhalt der Taſche nachzählte, mußte 

ſprach bann noch 
gegen den Reichs 
verlas eine Reſolution, 
Mehrheit ſand. 

er feſtſtelen, daß 105 Mart in Danziger Gulden fehlten. 

  

    
Ernerte ürziliche Wnleriuchung Julins Barmats. 

Die Strafkammer des Landgerichts I in Berlin, bei der 

ſeitens der Verteidigung der Gebrüder Barmat ein neuer 

Haſtentlaſſungsantrag geſtellt worden iſt. hat zunächit den 

Gelängnisarzt Dr. Burger beauftragt, ein Gutachten über 

den Geſundhettszuſtand Julius Barmats zu erſtatten. Dieſes 

(ntachten foll im weſentlichen den ſchon früher keſtgeſtellten 

Befund, wonach Julius Barmat an Nückenmarkſchwindſucht 

leidet, beſtätlgt haben, doch hat Dr. Bürger zunächſt die Hin⸗ 

zuzlehung des Gebeimrats Ärof. Dr. Kraus von der⸗ Charité 

beantragt, der Barmat befanntlich ſchon früher behandelt hat. 

Ranbmord um Sochzeit zu feiern. 
Eine Wäſcherin in einem kleinen Orte bei Bordeaux fand 

einen ehemaligen Müller, der in einem einſam gelegenen 

Hauſe für ſich allein lebte und all yemein als Sonderling galt. 

vor der Tür ſeines Hauſes erſchoſſen auf. Als Täter wurde 

ein 2Dlähriger Burſche verhaftet, der den Müller erſchoſſen und 

ihn ſeines Geldes und ſeiner Wertſachen beraubt hatte, um 

am anderen Morgen ſeine — Hochzeit Man zu können. Die 

Braut und ihre Mutter, die beide den Plan ausgeheckt hatten, 

wurden wegen Anſtiſtung zum Morv ebenfalls verhaftet. 

Bei Montreuil hat ein 2tiähriger Burſche ſeine 8a Jahre 

alte Großmutter erwürgt und dann aufgehängt⸗ weil ſie ſich 

weigerte, ihm Geld zu geben. Der Täter wurde verhaftet. 

  

  

Das Schuchturnier am Semmering. 
Von den im Laufe des Montag noch ſchwebenden, Par⸗ 

tien 2 die bemerkenswerteſte die Partie Alechin—Vaida, in 

der Alechin zwar die beſſere Stellung erlangt hatte, den 

Gegner iedoch mit einem Remis davon kommen ließ. Roſſeli 

büßte gegen Spielmann die Qualität ein und verlor. Tarta⸗ 

kower ſiegte durch überlegenes Endſpiel über Treybal. Die 

übrigen Partien. Dates—Emoch, und Rubinſtein—Vidmar, 

wurden remis, da in beiden die Führer der ſchwarzen Steine 

ihren Vorteil nicht wahrzunehmen verſtanden. Der Dienstag 

war ſpielfrei. 

Eröffuung des deutich⸗eugliſchen Nochttelephondienſtes. 

Der engliiche Generalpoſtmeiſter teilt mit, daß ein vor⸗ 

läufiger Nachttelephondienſt am Montag, den 15. Mära, zwi⸗ 

ſchen London und den folgenden Städten in Deutichland er⸗ 

öffnet wird: Berlin, Hamburg, Bremen, Köln und Frank⸗ 

furt (Main). Der Dienſt wird auf die Stunden von ſechs 

Uhr nachmittags bis 7 Uhr vormittags beichränkt. Von 

8 Uhr nachmittags bis 7 Uhr vormittaas können Abonne⸗ 

mentsgeſpräche der normalen (Tage)⸗Gebüühren unter glei⸗ 

chen Bedingungen wie für andere in engliſch⸗kontinentalen 

Dienſten beſtellt werden. Es iſt angenblicklich nicht möglich, 

anzugeben, wenn der volle Dienſt zwiſchen England und 

Deulichland anfgenommen werden kaun. ů 

  

Ueberfall auf Poliseibeamte. Etwa 400 Mitglieber des 

Roten Jungſturms demonſtrierten Montas in Berlin in der 

Nähe des Friedrichshains. Am Petersburger Platz ver⸗ 

ſuchten mebrere Demonſtranten Jeuerwerkskörper abzu⸗ 

brennen. Die Begleitmannſchaiten der Schutzpolisei wollten 

dieſen Unfug verbindern, wurden aber dabei von der Menge 

tätlich angegriffen und mit Steinen beworien. Als die 

Beamten die Feitgenommenen abfübreu wollten, griffen die 

Demonſtranten die Schutpoliziiten nochmals an. Dabei 
erhielt ein Polizeiwachtmeiner mit einem ſtumpfen Gegen⸗ 

ſtand einen Schlag gegen die rechte Schläfe. 

Tier zu greifen und an das Uler zu werien. Ich wußte nicht, 
was für ein Fiich das wor⸗ aber er ſah gut aus. Ich erichlug 

ihn mit dem Beile und war von der fleinen Arbeit erichöpit, 
wenn auch von dem Bade, ſo elelerregend es ſonſt geweſen, 

erwas erjiriſcht. 
.Uls ich mich erhoft. iiies ich wieder zur Quelle Jeßt trant 
ich das abgekühlte, allerding⸗ noch lauwarme Walier und 

ſchöpfte den Krug wieder voll jür Limolod. Nun ſchliste ich 

den Hiſch auf und jauberie ihn, dann warf ich Un in den 
natürlichen Sochlefſel. Ich hatte bereits in Vellowſtone gelerni, 

daß es ſich ganz qut PoMhen 1aßt in den natürlicken Seden der 
kleinen Geyfern und bis morgen würde das Waſfer ichan wie⸗ 
Der rein ſein. Ich wartete, bis ich annehmen konnte, daß der 

Sai h5 ihn mit der Breitjeite des Beiles 5• 

ſah ſie den Fiich. Fragte — i der zei anb, ſt- 
Ses Fempferhen Geißer d — Sis kannie wohl ſolch⸗ 

Sir ſaßen nebeueiranbet. Sas tat es. daß der Felſen, 

85 Stück Fleilch in die 

bub-Daum uahn bs bes Beil. Sicke 2 — „ innge Kralt in ben 

Sein iie Segeſſen ub Eianten, neren Nre Slieder wiever 
elaflics Dieie iSlanlen, zurten. nackten Glieder. um die ßfe, 

69 EeE es Rer, zum Teil die Keßte des kleinen 

v     Eer, väeabrstss. Es gelden uir Lai in Grdtes 

    

  

Schwere Bergwerkskataſtrophe in Ameriüa. 
Schlagende Wetter. 

Eine ſchwere Bergwertsexploſion hat ſich in der Nühe 

Eccles, Weſt⸗Virginia, ereignet. 31 Bergleute find zur 

noch verſchüttet, 37 fonnten lebenv geborgen werden. 

jetzt iſt ein Tobesopfer ſeſtgeſtellt. Von den Geretteten haben 

vicle ſchwere Brandwunden vavongetragen. Andere leiden 

unter den Folgen der Gasvergiftung. 

Steigender Waſßerſiand am Oberrhein. 

Das raſche Schmelzen des in der vorigen Woche geſal⸗ 

tenen Schnees hat ein Anichwellen der Waſſerläufe des ſüd⸗ 

lichen Schwarzwaldes bervorgerufen. Dem Rhein lind da⸗ 

durch plötzlich erhebliche Waſſermenger in, ſeinem Oberlauf 

zugeführt worden. Bis Montag vormittag war der Pesel⸗ 

ſtand in Kehl um 26 Zentimeter geſtiegen, bis heute vor⸗ 

mittag war dann ein weiteres Steigen um 60 Zentimeter 

zu verzeichnen. In Maxau ſtieg der Pegel am Montagvor⸗ 

mittag um 17 Zentimeter und bis heute vormittag um 

weitere 77 Zentimeter. 
—.—— 

Tragödie in einem franzöſiſchen Lazarett. Eine blutige 

Tragödie ſpielte ſich im Militärlazarett in Bordeaux ab. 

Ein Kongofchütze tötete phne erſichtlichen Grund einen Ma⸗ 

troſen, der an ſeinem Bett vorüberging, durch zwei Dolch⸗ 

ſtiche. Ein Sergeant, der, mit einem Bajonett bewaffnet, 

herbeieilte, wurde von dem Neger gleichfalls durch einen 

Dolchſlich ſchwer verletzt. Erſt als mehrere Gendarmen au 

Hilfe gerufen waren und den Mefferſtecher durch zwei 

Sthüſſe kampfunfäbig aemacht hatten, konnte man ſich des 

Mörders bemächtigen. 

Urteil im Ritterprozck. Wegen ſexueller Verfeblungen 

wurde der frühere Profeſſor der vrienkaliſchen Sprache Dr. 

Ritter und der Kaufmann Geck zu einem Jahre, der Kauf⸗ 

mann Herbert Lührs in Hamburg zu neun Monaten Ge⸗ 

fängnis verurteilt. 

Lawinenſturz bei Davos. Eine infolge ſtarken, Schnee⸗ 

falleß niedergehende Lawine riß eine von Ausflüglern und 

Stifahrern beiuchte Unterkunftshütte mit. Wahrſcheinlich 

ſind 3 Perionen, darunter der Beſiser der Hiltte, von der 

Lawine begraben worden. Eine Rettungskolonne iſt unter⸗ 

wegs. 

Von Wilderern erſchoßen. Der Brauereibeſitzer Koch aus 

Kronach wurde, wie aus München gemeldet wird, auf ſeiner 

Jagd bei Kaltenbrunn erichoſſen aufgefunden. Zweifellos 

liegt Mord durch Wilderer vor. 

Ein freundlicher Dieb. Der⸗ britiſche amtliche Funkdienſt 

meldet: Drei der vier wertvollen Gemälde, die vor einigen 

Tagen aus der Ausſtellung der Royal Atademie in London 

geſtohlen wurden, wurden dutnh die Poſt als Paket verpackt 

in dem Büro der Londoner Zeitung „ aily Mail“ abgeliefert. 

Die Gemälde ſind nur leicht beſchädigt. 

Einbrüche in 18 Landrats⸗ und Finanzämtern, Wie aus 

Frankfurt (Main] gemelbet wird, iſt nach Mitteilung der 

Kriminalpolizei anſcheinend von derſelben Bande in 18 

Landrats⸗, Finanz⸗ und Gemeindeämtern des Rheinlandes 

in der letzten Zeit eingebrochen worden. Von den Tätern 

ſehlt bis ſetzt jede Spur. 
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ů Derscemzzalues-Amseiger 
Anzeigen für pen Verfammlungskalender werden nur bi⸗ 9 Uhr morgens te 

der Geſchaftsneile. Am Spendhaus ö, gegen Barzahlung eutgegengenommen. 

itenpreis 20 Guldenpfennig. 

eim: Lokal Papin., 
nterhaltungsabend. 

   

  

Berein Arbeiteriugend „Bürgerwieſen“, 

Kneipab Mittwoch. den 10. März: 
Gäſte willkommen. 

Frauenverſammlung Schiblitz findet am 11. — abends 7 Uhr, 

im Lolale Friedrichshain Erich Vortrag des Aög. Gen. Beyer 

über Familie und Schule. Erſcheinen aller Genoſſinnen erwünſcht. 

Die Bezirksleitung. 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Zuaend Lanafuhr. Mittwoch, den 
10. März. 7 Uhr, im Heim Uebungsabend nur für Be⸗ 

mw. nungschor und Blumenreigen. — 

Verrin Soziaͤliſtiſche sd rMſinl Danzig. Mittwoch, den 

10. März: Bunter Abend. Muſikinſtrumente ſind mitzubringen. 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend, Ohra. Veure, Mittwoch, d. 10 Mörz, 

abends 7 Uhr, im Heim: Vortrag des Jugendgen. Mar Sommer⸗ 

ſeld. 
Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Zugend. Folgende Utbunpüüun ſind wahr⸗ 

or morgen 7 Uhr. ebungsabend zunehmen: Sprech 
in der Wiebenkaſerne: Spielgruppe ebenfalls 

Wiebenkaſerne. 

SPD. Ortsverein Danzia⸗Stadt. Freitag, den 12. Märs⸗ 

abends 7 Uhr: Wichtige Vorſtandsſiszuns im Parteibüro. 

morgen 

      
zwel, von denen das eine härter war 

als das andere. Sie legte das weichere, breite Stück hin, machte 

mit der Spitze des Beiles ein kleines Loch, in das ſie das 

ſtabartig zugehauene ſpitze Hartholz, das ein Maſtſplitter war, 

ſtemmte. Dann auirlie ſie dieſes zwiſchen den flachen Händen. 

Eine lange Geduld. dann ſucg ein icucr, Dampji auf und endlich 

ſprang ein heller Funke in den von, der Tagesglut heißen Tang. 

Wir warfen uns zu Boden und blieben hinein. Aus dem 

immenden Funken wurde eine ſeine, kniſternde Flamme. Wir 

atten Feuer. 
Ein Feuer auf dem Grunde des Sees! Wie ſchön war 

dieſes Feuer! Faſt wie ein lebendes Weſen! Wir brauchten 

es nicht, denn es war warm und wir hatten nichts, was wir 

daran hätten kochen konnen, aber es war traulich und ich 

wußte, ihr war es noch mehr. Ihr war es ein Schutz gegen 

die Dämonen der Nacht. 

Ich half ihr einen großen Tanghauſen zuſammentragen, 

um unſer Feuer zu halten. Es war dunkel geworden, heute 

nicht ſo ganz wie geitern. denn der Himmel war wollenlos 

und in hellem Glanze waren über uns die Sternbilder. 
Limokoa war müde. Ich ſtreichelte ihre Wange und ſie 

lächelte mich an⸗ Ich bätte ihren jungen Mund küſſen mögen, 

aber ich tat es nicht. Wie ein vertrauendes Kind ſchaute ſie 

zu mir auf. 
„Kleine Limoloa, du ſollſt dein Vertrauen nicht bereuen! 

Du jſollſt es nicht wiſſen, daß ich mich in dich verliebt habe! 

So wahnfinnig es klingt in unſerer Lagel Ja, ich habe di 
lieb! Lieber, als ich jemals Maud Allen gehabt! Und de 

ſah ich dich eigentlich erſt heute und du biſt nichts als ein 

dummes, wildes, kleines Mohavemädchen!“ ů 
Torichte Gedanlen! Ich argerie mich über⸗ ich jelbſt! Nein, 
ich ärgerte mich nicht, jondern ich war glücklich! 

Limolva ſchlief. Sie hatte ſich, hintenübergelegt und ihr 
Kopf ruhte in der Kundung igres nackten Armes, Ich ſab 
neben ihr und bewachte ihren Schlummer. Luch ich war ſo 
müde, aber es tat rrir wohl, ſo ein wenig zu ſitzen und — 

nichts zu deuken. (Nortiesung folat.!; 

unter den Holztrümmern 
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Ich bin aufgeklärt — — 
lagt Frau Sorgſam, „bei mir 

gibt es in der Familic nur noch 

Kathreiners Kneipp Malzkaffee!“ 
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Kritih an der polniſchen Anleihepolitik. 
Die Budgetkommiſſion des Seims beauftragte ihr Mit⸗ 

lied, den bgeordneten der großbäuerlichen Piaſt⸗Partei, 
yrka, einen Antrag betreffend die Aufwertung innerer 

Anleihen auszuarbeiten. da nach Feſtücllungen dieker Kom⸗ 

miſſion die Entwertung der inneren Auleihen dieſen An⸗ 
leihemarkt, für die Regierung völlig verſchließe. Gleichzeitig 
berichtete der nationaldemokratiſche Abg. Kucharſki über die 
auswärtigen Anleihen Polens. Ihre Summe betrug im 

Januar 1926 2 668 Miillionen Zloty. Was die Qualität der 

Auslandsanleihen anbetrifft, ſo veranlaßten die letzten An⸗ 

leihen des Jahres 1925 zu eruitlichen, Einwänden, insbeſon⸗ 

dere die amerikaniſche Dillon. und die Interven⸗ 

tionsanleihen. Kucharſki ſagte, ch dieſe Anleihen habe 

ſich Möolen den Wosß zu neuen uüdskrediten nverſperrt. 

Sie haben dem polniichen Staat den Ruf eines Bankerot⸗ 

        

  

  

     teurs eir wagen, der die erniedrigendſten Bedingungen an⸗ 

nimmt. Abgeordnete Roſmarin fügte hinau, die Re⸗ 
gierung h tte das Parlameut über jene Anleihen in ſkan⸗ 

dalöfer Weiſe belogen. Falls dic. inſen für die Dillou⸗ 
Anleihe nicht gezahlt würden. hätten die Geldgeber das 

Recht, polniſche Eiſenbahnen mit Beſchlag zu belegen. 

Der „Kurſer Polſki“ will erfahren haben, daß die pol⸗ 
niſche Regierng beſchloſſen hat, die dem „Bankers Truſt“ 

bei den Anleiheverhandlungen eingeräumte und am 8. März 

abgelauſene Optionszfriſt nicht zu erncuern, um freie Hand 

für anderweitige Berhandlungen zu erhalten. 

„Die Wirtſchaftslage in Lodz. 
In Lodd bat ſich die Sitnation wiederum etwas gebeſſert. 

Die Früihjahrsſaiſon läßt ſich vorlliufig etwas beiſer an, und 
die Zahl der Arbeitslofen hat in den letzten zwei Wochen 

nicht mehr zugenommen. Die größeren Jabriken arbeiten 

für den ruſſiſchen „Wniesztorg“ und die übrigen Firmen 
ſcheuen ſich nicht. im Vertrauen auf größere Käuſe durch die 

polniſche Propinz auf Lager zu arbeiten. Mancher gute Au⸗ 

ſatz wurde allerdings durch die neuerliche Dollarbauſſe zer⸗ 

ſtreut, da die Senkung der polniſchen Währung von einer 

Reihe garößerer Firmen durch eine ſofortige Erhöhung der 

Warenpreiſe um 10 Prozent beantwortet wurde. Der Exvport 

ſtagniert trotz der Wirtichaftsparität des Zloty, wenn man 

von den erwähnten ruſſiſchen Aufträgen abſieht. Nur Rumä⸗ 

nien iſt in letzter Zeit mit größeren Käufen non geſponnenem 

Garn, das dann dort weiter verarbeitet wird, aufgetreten. 

Das Wechſelproteſtverfahren in Rußland 
Nach einer neuen Verordnung des Allruſſiſchen Exekutiv⸗ 

komitees über Wechſelproteſte hat der Wechſelinhoter⸗ den 

Wechſel einem Notar, beim Fehlen eines olchen am Zahlungs⸗ 

ort dem Voltsrichter am Tage nach ver Fälligkeit vorzulegen. 

Im Laufe von zwei Tagen nach dem Fälligkeitstermin haben 

der Notar bzw. der Volksrichter eine Zahlungsaufforderung 

an den Schuldner zu richten. Falls die Zahlung bis 3 Uhr 

nachmittags des dritten Tages nicht erfolgt, geht der Wechſel 

ſum Proteſt. Falls der Wohnſitz des Wechſelſchuldners un⸗ 

ekannt bzw. der Wechſelſchuldner am⸗ Erſüllungsort nicht an⸗ 

weſend iſt, erfolgt die Proteſtierung des Wechſels ohne Zab⸗ 

lungsaufforderung. 

Me deutſchen Genoſffenſchaften im Februar. 
Obaleich die Gründungen von Genoſienſchaften ſich 

gegcnüber Januar vermehrt haben, iſt infolge der arötzeren 

Anzahl Auflöfungen mit 206 Genoſſenſchaften ein allge⸗ 

meiner Rückgang des Gelamtbeſtandes feſtzuſtellen. Die 

Nichtigkeitserklärungen von Genoſſenſchaften ſteigerten ſich 

von 40 auf 86 — 16 Genoſſenſchaften gerieten in Konkurs 

und eine Genoſſenſchaſt kam unter Geſchäftsaufſicht. Die 

Kreditgenoſſenſchaften haben mit 37 Gründungen gegenüber 

20 Auflöſungen einen Reinzuwachs von 17 Genoſßſenſchaften 

zu verzeichnen. Die eingebenden Geſchäftsberichte zeigen 

dauernd Stärkuna des Eigenkapitals und wachſende Liaui⸗ 

dität. Die Spargelder vermehren ſich zuſehends. In der 

Gruppe der Verbrauchergenoſſenſchaften und bei den Ge⸗ 

noſſenſchaften des Lebensmittelhbandels gab es nur 2 bzw. 

4 Neugründungen gegenüber 12 bzw. 12 Auflöſungen. Die 

Genoſſenſchaften im Handwerk wurden mit 10 Neugründun⸗ 

gen reaiſtriert, denen 33 Auflöſungen, mit den Bäcker⸗ 

genoſſenſchaften an der Spibe, gegenüberſtehen. Die Hau⸗ 
genoſſenichaſten haben um 4 zugenommen (21 Neuaründun⸗ 

gen, 17 Auflöſungen), bierzu kommen noch 12 neue Sied⸗ 

Lungsgenoſſenſchaften und 11 Auflöſungen dieſer Art. In 
letzter Zeit muß wiederum vor fragwürdigen Siedlungs⸗ 

unternehmungen dringend gewarnt werden. Die rein land⸗ 
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften haben mit Ausnahme ber 
Molkereigenoſſenſchaften in den anderen Untergruppen eine 

itärkere Zahl Auflöſungen zu verzeichnen. 82 Auflöſungen 

dieſer Art Genoſfenſchaften ſtehen 64 Neuaründungen gegen⸗ 

über. Unter den ſonſtigen Genoßßenſchaſten gab es nicht 
Bemerkenswertes. 

Der Poſtantoverkehr in Oſtprenßen. 
Wie der amtliche preutiſche Preſſedienſt auf Grund der 

vom Handelsminiſter ſogleich 
erteilten Antwort mitteilt, ſind in der Oſtmark bisher im 

ganzen 41 Kraftfahrlinien eingerichtet worden, von denen 20 

die Reichspoſtverwaltung betreibt. Von der Bevöllerung und 

den preußiſchen Propinzialbehörden, wird in Anbetracht der 

mangelhaften Poitbeförderungsverhältniſſe namentlich auf dem 

jlachen Lande die Einrichtung weiterer Kraftfahrlinien ge⸗ 
wünſcht Ob und wieweit ein Ausbau des Kraftfahrlinien⸗ 

netzes möglich ilt, wird entſprechend der vom Landiag in⸗ 
zwiſchen angenommenen Entſchließung des Ausſchuſſes für die 

oſtlichen Grenzgebiete im Einvernehmen mit der Reichsbahn 

und den Reichs⸗ und Staatsſtellen, alſo auch mit der Reichs⸗ 

poſtverwaltung, eingehend geprüft werden. 

  

  

Preisherabſetzung der polnilchen Kaphthaerzengnifſe. 
In den letzten Tagen fanden wiederbolt im polniſchen 

Naphthakartell Verhandlungen ſtatt. Da die Preiſe einiger 
Narhthaergeuaniſfe im Inlande Übermäpig boch ſind, wurde 

eine Herabſetung in Erwägung gezogen, Man will damit 
jene Raffinerien treſſen, welche bis jetzt dem Kartell nicht 
beigetreten ſind. Zu dieſen Geſellichaften gebören außer 
einigen kleineren die Raffinerien Gazolnaa, Haber⸗OGryfter 
und Stabiarſki in Kroſno. Zerner wurde die Zentraliſierung 

des Inlandsverkaufs von Benzin und ichwerer und leichter 
Oele beichloßen. Was den Verkauf von Paraffin ins Aus⸗ 
land und bie Exploitierung der engliſch⸗volniſchen Paraflin⸗ 
vereinbarung betrifft ſo wurde der Beſchluß gefaßt. ſich von 
dem Einfluß der Wiener Finanziers in der polniſchen 
Naphthainduſtrie möglichſt frei zu machen. 

Das ruſſiſche Budget für 1925/26. Die Sowfetregierung hat das 
Budge! der Sowjetunion für 19256 endgültig beſtätigt. Dir 

Einnahmen betragen 4000 847 373 R0bl., die Ausgaben 2 900 Sa7373 
Kubel. Mithin verbleibt ein Ueberichuk von 100 Milltonen Rubel⸗ 

    

für den Miniſter des Innern 
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Der Danziger Hafen in der Gegenwart und in der Zuhunft. 
Ein Interview mit dem Präſidenten des Hafenausſchuſſes Oberſt de Loes. 

Das Intereſſe, welches die Oeffentlichkeit in der letzten Zeit 

dem Haien von Danzig, ſeiner Leiſtungsjähigkeit und ſeiner 

Eutwichlung zuwendet, gab uns Anlaß, uns vom Präſidenten 

des Hafenaus ſeguſſes Herrn Dene de Loes über den 

gegenwürtigen, Juſtand des Hafens, Über ſeine Exportmöglich⸗ 

keit, über die bereits vorgenommenen und für die Zutunft ge⸗ 

planten Erweiterungen ſeiner Anlagen und Zufuhrlinien 
informieren zu laſſen. 

Herr Cberſt de Loes war auch ſo liebenswürdig, in einem 

Interview mit unſerem Dr.⸗H.⸗Mitarbeiter uns ſehr inter⸗ 

eiſante Aufſchlüſſe in dieſer Angelegenheit zu geben⸗ 

Die Vergangenheit und vie Zukunft des Hafens. 

Durch die cblir Wolen) Danzigs in das Dautſcheſen, 

gebiet der Republit Polen habe der Ha'en von Danzig nur 

gewonnen. Erſtens ſei der Haſen früher, als Danzig noch dem 

Deutſchen Reiche angehörte, den Häfen Königsbergs und 

Steitins gegenüber, beſonders in der Kriegszeit, ſtieſmütter⸗ 

lich behandelt worden, ſo, daß der Haſen von Danziga weder 

ein rein milltäriſcher noch ein reiner Handelshafen war. Er 

ſei vielmehr nur als Unterſtützung der anderen EAi teils 

als Kriegs⸗ und teils als Handelshafen, gebraucht worden. 
Für Polen vagegen ſei Danzig vorläuiig ber einzige Seehafen, 

ſo daß ihm notgedrungen alle Aufmerkfamkeit zugewendet 

werden möͤſſe. 
Aber auch in der Zukunft, ſelbſt wenn Gdingen zu einem 

regelrechten Hafen ausgebaut ſein werde, werde der Hafen 

von Danzig iminer die Hauptſtätte für den polniſchen Export 

und Import auf dem Seewege bleiben und Gdingen werde 

ihm nie eine Konkurrenz bieten. Molen habe ſich 

nämlich dem Völkerbunde gegenüber verpflich⸗ 

tet, alle Möcglichkeiten des Danziger Hafens 

vollſtänpia aus zunutzen, ehe es ſich für ſeinen Ex⸗ 

port und Import auf dem Waſſerwege anderer Häfen ve⸗ 

dienen werde. Somit ſeien nicht nur die gegenwärtigen Ex- 

port⸗ und Import⸗Leiſtungsfähigkeiten des Danziger Hafens, 

ſondern auch ſeine zukünftigen Ein⸗ und Ausſfuhrmöglichteiten 
vollſtändig geſichert. 

Die Zutunft des Hafens von Dansig, ſei alſo in erſter Linie 

davon aöhängig, inwieſern er immer den Anforderungen der 

Zeit entſprechen werde. Der Hafenausſchuß ſei auch eifrigtt 

darum bemüht, vie Erweiterung und ven, Ausbau des Haſens 

ßo zu geſtalten, daß er immer den Bedürfniſſen ſeines polniſchen 

Hinterlandes gewachſen ſein ſoll. Die Mittel hierfür jeter 

inſofern ohne weiteres geſichert, als der⸗ Hafenausſchuß zu jeder 

Zeit eine entſpreckende Auslandsanleihe zu guten Bevingun⸗ 

beG erhalten könne. Die letztens aufgenommene, Anleihe ſei, 

is bau einen kleinen Reſervefonds, bereits falt verbraucht 

worden. 

Die Erweiterung und der Ausbau des Hafens und ſeiner 

Anlagen. 

Aüf dieſem Gevicte ſei bisher bereits ſo manches Bedeuten⸗ 

des getan worden. Vier neue Kräne ſeien bereits im Ottober 

vorigen Jahres auf der Danziger Werft hergeſtellt und ab⸗ 

geliefert worden; ſechs weitere Kräne, von denen vier in Polen 

und zwei in Danzig beſtellt worden ſeien, werden im Juli 

dieſes Jahres in Betrieb genommen werden. Jetzt werden 

wicder ſechs Kräne, ebenfalls bei der Danziger Werft, beſtellt. 

Die eleltriſchen Teile vieſer Kräne werden allerdings in 

Deutſchland verfertigt. 
Ferner werde in vier bis ſechs Wochen der neue, 400 Meter 

lange Kai am Weichſelbahuhof fertiggeſtellt und alsbald werde 

mit dem Neubau großer Schuppen aus Eiſenbeton und Holz 

im Freibezirk begonnen werden. Es ſei auch bereits das neue 

Becken auf der Weſterplatte fertiggeſtellt und es werde jetzt 

  

werden auch Studien weiterer weitgehender Erweiterungen 

und Neubauten gemacht. Unter anderem werde auch ein neues 

Becken auf dem linken Ufer in ver Nähe des Bahnhofs Saſpe 

geplant. Bet all vieſen Sindien werde den Anforderungen 

der Zeit ausgiebig Rechnung getragen. Das Tempo der neu⸗ 

geplanten Bauten müſſe jedoch angeſichts der herrſchenden 

wirtichaſtlichen Krije verlchdeme werden. Man könne ja noch 

wen vorausſehen, wie ſich die weiteren Verhältniſſe geſtalten 

ꝛerven. 
Die Leiſtungsfähigkeit des Haſens. 

Gegeuwärtig können über den Haſen von, Danzig im 

Maxvimum monattlich 150 000 Tonnen Kohle, abgeſehen vou 

anderen Exportgütern, wie Holz, Zucker, Getreide u⸗ bgl., 

ausgeführt werden und dieſe Menge werde auch ausgeführt. 

Rachdem die bereits in Angriff genommenen Arbeiten im 

Laufe des nächſten Sommers fertiggeſtellt ſein werden, 

werde ſich die Exportfähigkeit des Hafens in bezug auf Kohle 

als Hauptervortartikel um etwa 75 000 Tonnen, alſo auf 

etwa 225 000 Tonnen monatlich ſtleigern. Dieie Menge, än⸗ 

jammen mit der Menge von 30 000 Tonnen monatlich, welche 

über Gdingen ausgeführt werden könne, entſpreche auch den 

gegenwärtigen Exporimöglichteiten der volniſchen Koblen⸗ 

baſſins in Polniſch⸗Oberichleſien. 

Der Getreideexport ſei wobl für dieſes Jahr bereits er⸗ 

ſchöpft. Was die Ausfuhr der auderen Exportartikel, wie 

Holz, Zucker u. dol. betriift, ſo können dleſelben in dem bis⸗ 

herigen Rahmen unabhängig von ben ausgeführten Kohlen⸗ 

mengen ungehindert ausgeſührt werden. 

Die Juſuhrlinien zum Hafen. 

Bei den gegenwärtigen Ausſuhrmöglichteiten des Dan⸗ 

ziger Hafens reiche die Eiſenbahnlinie, nachdem auch diesſeits 

verſchiedene Erweiterungen gemacht und in Angriff ge⸗ 

nommen worden ſeien, vollſtändig aus. Außerdem plane 

das polnſſche Eiſenbahnminiſterlum ebenſalls einen weil⸗ 

ehenden Ansbau der Eiſenbahnllute, welche parallel zu der 

ntwicklung der Häfen von Danzig und Gdingen gehen 

werde. Dieſe Angelegenheit ſet der Gegenſtand etner Be⸗ 

ſprechung zwiſchen Herrn de Lves und dem volniſchen 

Miniſterpräſidenten Skrzynſki in Warſchau gewelen. 

Was den viel beſprochenen Waſſerweg durch den Reubau 

eins Kanals von Oberſchleſien durch den Gopla⸗Sce zur 

Weichſelmündung betriſſt, ſo handle es ſich hier weniger um 

die Steigcrung der Zufuhrmöglichkeiten zu den Häfen von 

Danzig und Gdingen, als um die Verbilligung des Trans⸗ 

portes, der auf dem Waſſerwege um etwa 4 Zloty pro Tonne 

billiger ſein könne. Schließlich ſei der Bau dieſes Kanals, 

dem übrigens noch andere Mative zugrunde liegen, angeſichts 

der ſchwierigen volniſchen Finanzlage als Zukunſtsmuſik 

anzuſehen, während der Ausbau der Eiſenbahnzufuhr⸗ und 

Umladungslinien bereits in abſehbarer Zeit zu erwarten ſei. 

Die Vergebung der Arbeiten. 

Bei der Vergebung der Arbeit im Hafen, inſofern es ſich 

um Lohnarbeiter handle, richte ſich der Hafenausſchuß immer 

nach der Beſtimmung des Völkerbundes, daß 

beide Parteien, Polen und Danzig, in aleicher Weiſe. das 

heißt mit ſe 50 Pryzent bexlickſichtigt werden ſollen, Was 

die erteilten Auſträge betreffe, ſp werde Danzig weitaebend 

berückſichtlat, indem die meiſten Aufträge der Danziger In⸗ 

duſtrie erteüt werden. So waren z. B. von den oben er⸗ 

wähnten 16 Kränen nur 4 in Polen und 12 bei der Dan⸗ 

ziger Werſt beſtellt. Polen werde dabei aber auch inſofern 

berückſichtigt. als die Danziger Werft die in Polen vor⸗ 

handenen Rohmaterialien dort einkaufe. 

   

   

    mit dem Neubau der Schuppen und Magazine begonnen. Es 

Preisſenhung und Lohnabbau in Dünemark. 
Infolge des Sinkens des Halbjiabresindex ſind in Däne⸗ 

mark vor ungefähr drei Wochen die Induſtrielöbne und 

Beamtengehälter herabgefetzt worden. Die Folgen dieſer 

allgemeinen Lohnſenkung beſtätigen die von allen ſozia⸗ 

liſtiſchen Wirtſchaftspolilikern immer wieder⸗ vertretene An⸗ 

ſicht, daß eine einſeitige Lohnherabſetzung nicht ohne weiteres 

wirtſchaftsbelebend wirkt und daß durch die mit einer Lohn⸗ 

berabſetzung verbundene Schwächung der Kaufkraft eine 

Hemmung für die Produktion von Maſſengebrauchsgütern 

ausgelöſt wird. Im weiteren iſt feſtzuſtellen, daß die Unter⸗ 

nehmer ihre vorber reichlich gegebenen Verſprechungen 

einer Senkung der Unternehmergewinne nicht wahr gemacht 

haben. So veröffentlicht „Socialdemokraten, zahlreiche nach 

der Lohnherabſesung ausgeſchüttete Dividenden von ſehr be⸗ 

trächtlicher Höhe. Dem entſpricht auch daß Fabrikanten und 

Geſchäfte der Aufforderung der Preſſe, nun ihrerſeits die 

Preiſe herabzufetzen, nur in geringem Maße nachgekommen 

ſind. Aluch die Beſſerung auf dem Arbeitsmarkt iſt, wie 

üimmer vptimiſtiſch prophezeit wurde, nicht eingetragen, ob⸗ 

wohl dafür durch ſtärkere Nachfrage nach Arbeitskräften 

z. B. infolge der Veranitaltung einer Automobilausſtellnna 

in Kopenhagen und des milderen Wetters die beſten Vor⸗ 

ausſetzungen vorliegen. Die Zahl der Arbeitsloſen in den 

Gewerkſchaften muß immer noch auf 80 000 Perſonen geſchätzt 

werden. 

Die polniſche goblenansjuhr in der erſten Hälfte des 

Februar beirng: nach Seſterreich 137 000 Tonnen, Schweden 

65 000 Tonnen, 
61 000, Tichechoſtowakei 20000, Danzia 15 000, Lettland 6600, 

Italien 6000, Schweiz 4000, Rumänien 3000, Sitauen 2000 

Tonnen und nach allen übrigen Ländern zuſfammen 9000 

Tonnen. Insgeſamt 317 000 Tonnen. 

Der Schlacht⸗ und Viehmarkt in Danzia. Der amiliche 

Bericht vom 9. März notiert für 50, Kilogramm Lebend⸗ 

gewicht in Danziger Guiden. Kinder: „Schſen- Aus⸗ 

gemäſtete höchſten Schlachtwertes 32⸗—40 fleiſchige jüngere 

und ältere 382—35. mäßig genährte 20—.25. Bullen. Aus⸗ 

gemäſtete höchſten Schlachtwertes 36—28, fleiichige iüngere 

und ältere 28 bis 32, mäßig genährte 18—22. — Färien, und 

Kühe: Ausgemäſtete Färſen und Kühe höchſten Schlacht⸗ 

wertes 87—40, fleiſchige Färſen und Cühe 21.—33, mäßig ge⸗ 

nährte Kühe 16—22. Jungvieh einſchließlich Freſſer 20—25. 

— Kälber: Feinſte Maſtkälber 60—65, Iante Maſtkalber 

4—50, gaute Saugkälber 20—25, geringe Saugkälber 15—18. 

— Schafe: Fleiſchige Schafe und Hammel 20—25. mäßia ge⸗ 

nährte Schaſfe und Hammel 12—16. — Schweine: Vett⸗ 

ſchweine über 150 Kilogramm Lebendgewicht 63—-68, voll⸗ 

flelſchige ſiber 100 Kilogramm Lebendgewicht 60—62, fleiſchige 

von 75 bis 100 Kilogramm Lebendgewicht 58.—0. — Auf⸗ 

trieb vom 2. bis 8. März: 75 Ochſen, 10 Bullen, 147 Kühe, 

auſammeg 320 Rinder, 821 Kälber. 412 Schate, 1274 Schweine. 

  

— Marktverlauf: Ninder, Käülber. Schafe, Schweine: ae⸗ 

Jugoßlawien 4000, Ungarn, 25 000, Däuemark   
räumt. — Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreile. Sie 

enthalten ſämtliche Unkvſten des Handels einſchl. Gewichts⸗ 

verluſt. Die Stallpreiſe verringern ſich entſprechend. 

  

Verhehr im Hafen. 

Eingang. Am g. März: Deutſcher D. „Vorghild“ (537) von 

Rotterdam, leer für Behnle u. Sieg, Kaiſerhafen; ſchwediſcher D. 

„Libau“ (173) von Gotenburg mit Gütern für Reinhold, Freibezirk; 

deutſcher D. „Ferdinand“ (340) von Hamburg, mit Gütern für 

Prowe, Hafenkanal: engliſcher D. „Smolenſk“ (1534) von London 

mit Paſſagieren und Gütern für Ellerman Wilſon, Uferbahn: eng⸗ 

liſcher D. „Kolpino“ (1465) von Hull mit Paſfagieren und Gütern 

für Ellerman Wilſon, Üferbahn: däniſcher D. „Dania“ (588) von 

Kolding, leer für Bebnke u. Sieg, Möwenſchanze; däniſcher D. 

„Vera' (220) von Trelleborg, leer für Ganswindt. Haſenkanal. 

Ausgang. Am 9. März⸗ Deutſcher DO. „Gerda Ferdinand“ 

nach Mancheſter mit Holz: däniſcher D. „Grindring“ nach Odenſe 

mit Kohlen; deutſcher Schl. „Lldol!“ m. d. Tankl. „Oder“ nach 

Memel mit Petroleum; däniſcher D. „Bothal“ nach Kopenhagen 

mit Kohlen; ſchwediſcher D. „Egil“ nach Stockholm mit Gütert; 

däniſcher D. „Tiber“ nach Bordeaux mit Gütern: ſchmediſcher D. 

„Oskar“ nach Svanſea mit Holz; holländiſcher D. „Erato“ nach 

Amſterdam mit Holz: engliſcher D. „Baltriger“ nach Libau mit 

Paſſagieren und Gütern; ſchwediſcher D. „A. K. Fernſtröm“ nach 

Malmö mit Kohlen; norwegiſcher D. „Karrie, nech Stolpmünde, 

leer; däniſcher D. „Faroe“ nach Kjöge mit Holz. 

   

  

   

      

Danziger Sparkassen-Actien-Vereln 
Milchlrannengasse 33/34 Gegründet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 

Reichsmark, Dollar, Pfund 

Amtliche Börſen⸗Rotierungen. 
Danzig, 9. 3. 26 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 

1 Kloty 0.67 Danziger Gulden 

1 Dollar s,18 Danziger Gulden 

Scheck London 25,21 Danziger Gulden 

Danztiger Probnrtensörſe vom 9. März. (Amilich.) Weizen, 

weiß 192815,0 G., Weizen, rot 13,25—13,50 G., Roggen 7.70 G., 

Futtergerſte 750—8,00 G., Gerſte 8,25—8,65, G., fl. Erbſen 10,00 

bis 10,50 G., Viktorigerbien 14.00.—15,00 G., Roggenleie 5000 bis 

5,20 G., Weizenkleie 6,00.—6,25 G., Peluſchlen 9,00— 0 C. (Groß⸗ 

handelspreile für 50 Lilogramm wangonfret Dansid. 
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Wer iſt der vater? 
Die Blutprobe als Beweis. — Erſte Verſuche in Oeſterreich. 

In Wien iſt dieſer Tage, wie bereits berichtet, in einem 

Ziyllprozeß die Anwendung eines ganz neuarüigen Beweis⸗ 

mitteis angeordnet worden. Es handelt ſich um nicht weniger 

unb nicht mehr als durch eine Blutprobe bei dem Betlagten, 

einer Mutter und ihrem lind feſtzuftellen, ob der Betreffende 

der Stindesvater iſt. 
Die Einführung der Blutprobe, durch die zwar nicht die 

Verwandtſchaft, wohl aber die Nichtverwandiſchaft nachgewie⸗ 

ſen werden kann, ſtellt die Vaterſchaftsprozeſſe auf eine gänz⸗ 

lich neue Grundlage, und wird, ſofern ſich vie neue Methode 

als zuverlöſſig erweiſt, in, Zukunft ausgebaut werden. 

Der Eutbecker dieſer Methode iſt ein Wiener Prof. Karl 

Landſteiner. Er war in Wien Proſektor im Wilhelminenſpital 

und iſt jetzt Vorſtand des Rockeſeller⸗Inſtituts in Amerika. 

Das Kind muß entweder die Eigenſchaften der Mutter oder 

des Vaters erben, es gehört alſo entweder der Blutgruppe 

ver Mutter oder des Vaters an. Weiſen nun vie Blutunter⸗ 

ſuchungen beim Kind dieſelben Eigenſchaften wie das Blut der 

Dutet auf, ſo ergibt dies natürkich keine Richtlinie auf den 

ater. 
Für den Fall, vaß die Gruppenzugehöriglkeit des Blutes 

ves Kindes weder dem Blutbild, des von der Mutter angegebe⸗ 

nen Vaters, noch dem mütterlichen Blutbild entſpricht, ſteht 

es ſeſt, danh der Vater ein andeeriſt. 

S läßt ſich alſo für eine⸗ gewiſſe uppe von Fällen be⸗ 

weiſen, baß der over jener nicht der er iſt, die Möglichteit 

der genauen wihrgeerhn Feſtſtellung iſt allerdings ſehr 

beſchränkt. Es iſt jevoch durchaus miöglich, daß die Fort⸗ 

ſchritte der mebißziniſchen Wiſtenſchaft. in Zukunit das letzte 

Ziel erreichen werven, nämlich die pofitive Feſtſtellung 

des Kindesvaters. 
Es iſt übrigens in dicſem Zuſamnienhang intereſſant, daß 

in Amerika die Blutforſchung derart fortgeſchritten iſt, daß · 

jeder Soldat in ſeinen Rock ſeine Blutgruppenbeſtimmung ein⸗ 

genäht betommt. Finden die Sanitäter einen Verwundeten, 

der nur durch Muttransſuſion gerettet werden kann, ſo wird 

ſofort ein Blutſpender dieſer Gruppe gerufen und das Blut 

vem Verwundeten übertragen. Auch Urteilen die amerita⸗ 

niſchen Gexichte heutzutage bei in Frage ſtehenden Klagen ſchon 

auf Grund der Profeſſor Landſtrinerſchen Blutunterſuchung. 

Die vier Blutgruppen. 

Auch Proſeſſor R. Krauß, der Direltor des Wiener ſero⸗ 

therapeutiſchen Inſtituts, ertennt ven Fortſchritt in der Unter⸗ 

ſcheidung der Blutarten durch Profeſſor Landſteiner an. Er 

hebt hervor, daß es vier Gruppen von Butkörperchen gibt, die 

ſich durch das Serum von Menſchen voneinander unterſcheiden 

laſſen. 
Mauf dieſe Weiſe konnten die Menſchen in vier Blutgruppen 

eingereiht werden. Wenn man alſo zum Beiſpiel das Serum 

per Blutgruppe 2 oder 3 zur Verjügung hat, ſo kann man die 

Zugehörigleit der Bluttörperchen eines beſtimmten Indivi⸗ 

duums zu einer dieſer vier Typen ermitteln. 

Die Eigenſchaft der Bluttörperchen der Eltern, das heißt 

ihre Zugehörigteit zu eiuer dicſer vier Gruppen, kann ſich ver⸗ 

erben oder ſie vererbt ſich nicht, aber es lann niemals bei 

Kuindern die Eigenſchaft einer Binigruppe, die den Eltern nicht 

zulommt, vorkommen. Die Eigenſchaft der Biutgruppe kann 

dDemnach vererbbar ſein und iſt ein Beſtand fjür das ganze 

Leben eines Menſchen. 

Dieſe Tatſachen wurden, auch für die Feſtſtellung der In⸗ 

vividudkität in der gerichtlichen Medizin verwertet und von 

Straßmann in Berlin in gerichtlichen Vaterichaftsfragen be⸗ 

reits praktiſch angewendet. Die Methode iſt nicht abſolut, das 

heißt, aus dem poſitiven Vorhandenſein ciner Zugehörigkeit 

zu einer Blutgruppe kaun man die Zugehörigleit der Eltern 

Water, Mutter) nicht ohne weiteres erſchließen. Auch das 

Fehlen der Blutgruppe beſagt, nichts für eine gerichtliche Ent⸗ 

ſcheidung über Vaterſchaft. Wohl kann man aber die Zu⸗ 

gehörigkeit zu einer Blutgruppe verwerten, wenn bei frag⸗ 

licher Vaterſchaft veim Lind eine ganz verſchiedene Eigenſchaft 

der Blutgruppe ermittelt wird als bei Mutter und Vater. 

Wenn alſo zum Beiſpiel das Kind ein Blut beſitzt, das der 

Gruppe 2 angehört, das der Mutter der Gruppe 3, und das 

Blut des vermeintlichen Vaters der Gruppe 4, ſo kann man 

mit Beſtimmtheit behaupten, daß das Kind nicht von dieſem 

Mann gezeugt wurde. 

Die Zugtelephonie auf der deutſchen Eifenbahn. 
Die prakliſchen Erfabrungen der Zugtelephonie A. G. auf 

der Strecke Berlin—Hamburg, die nunmehr ſeit jaſt zwei 

Monaten dem reiſenden Publikum zur Verfügung ſtebt, 

haben ſo günſtige Reſultate ergeben, daß der Telephonver⸗ 

kehr auf ein zweites D⸗Zugpaar ausgedehnt wurde. 

Darüber hinaus iſt nunmehr nach längeren Verhandlun⸗ 

gen zwiſchen der Deutſchen Rrichsbahngejenichaft. dem 

Keichspoſtminiſterium und der Zugtelephonie, A. G. der 

Plan ausgeardeitet., den Fernſprechverkchr auf 18 D⸗Zug⸗ 

daare zu erweitern, von denen zehn von Berlin ausgehen. 

Die Fahrgäſte, die ſich bisber auf der Linie Berlin— 

Hamburg des Vernſprechverkebrs vom und zum Zuge be⸗ 

Fieut haben, ſprachen ſich durchweg ſehr lobend äbe⸗ diete 

nene moderne Einrichtung aus, und beionders wurde 

die gute Beriländigung auerkannt- 

Die augenblickliche ichlechte Wirtſchaftstiage macht ſich 

uatürlich auch bier bemerkbar, trotzdem haben die Zugver⸗ 

Mmittkungsſtellen in dem einen Zugnaas, das bisber mit der 

Telephonie ausgerüitet iſt. wie die „Nachtansgabe“ meldet. 

täglich eiwa 25 Beſtellungen anf Fernacſpräche nud telepho⸗ 

niſch zu Ubermittelnde Tclegramme gehadt. Verbältnismüßai 
wenig wird noch die Einrichtung benntt, telephoniſche Be⸗ 

ätellungen an Keiſende im Zuge baw. von dieſen an Perionen 

  

1 
daß der Reiſende ſeinen Plaß im Abteil nicht zu verlafien 
braucht, und iß anßerdem billiger als ein Ferngeivräch 
vder ein telepboniſch Abermitteltes Telegramm 

Der Ausbau dieics Aujangreichen Netzes kann natüzlich 

mur ſchrittweiſe vor ſich gehen: man hat Vieie Strecken ans⸗ 

gewählt, um einen möalichni rairtichnitlichen Betrieb des 
Unternehmeus às ernäßalichen Bon beionderem Interene 
Und die Arbeiten fat di- Einrichtung der Zugtelenhonie cuf 

der Strecke Berlin—München, die bereits jcit einiger Zeit 

in Augrifl gevoramen wurden. Dieze Sircke gibt Gelegen⸗ 

vn zum Sindium ber Einwirkang der Horhlgannnngskeikunm⸗ 
gen der eieririichen Babafrreäen ani den Telepbynbetrieb. 
Dorausfichtlich wird es Wöglich ſein, die elektriſchen Faßhr⸗ 

ia Deunten. Hochfreguensleitung für die Zugtelephonie 
an 

  

Zengerlaudnis mur fir bastelbe Seichlecht. Unter der 
Aera Hangaivds it das arrechiiche Bolk mit verſchiedenen 

Derordsnungen begläckt warden. vin denen nich die Bebörden 

cine Heßund der Ptivral verihreen- Der Uebereifer der 

Sättenwäcker Shrt maachraas jedorh zu gratesker:: Ras⸗ 
Lahdse So ſßt s. B. Icst in der Stadt Kalamata in dem 
Veinbvanes eine BeriügEg Seransgefnrrmen, nach der es 
den jungen Lemen verkoten ii, mit Angebsrigen des 

auderen Geiglecks zn tensen. Hinforr müßten die iumges 
Wädcher fär Fas allein in Heionderen Lotalen Sauge tenden. 
während die zungen Mäuner in trouloſer Sereinſammng 
Aer Saeßep EDigen werdes. Tie KReüirruünt 

barauf hingewieſen, daß die Mütter für die vorſchrifts⸗ 

mäßige Rocklänge der Töchter haftbar gemacht werden ſollen. 

Ferner ſind durch Regierungserlatz ſämtliche Tanzſchulen 

geſchloſſen worden. Dieſe Maßnahmen, ſind auf energiſche 

Vorſtellungen eines hohen orthodoxen Geiſtlichen zurückau⸗ 

führen, der kürzlich bei einer Kontrolle eines Tanzlokals 

Anlaß zum „Aeraernis“ zu haben alaubte. 

Der Prozeß gegen Srhr. p. Lütow. 

In der Montagsverhandlung gegen Dr. Frhr. v. Lützow be⸗ 

hauptete ein Zeuge F., daß er an einem einzigen Tage aͤllein vier⸗ 

mal geſchlagen worden ſei. Die Anläſſe dazu waren Unaufmerkſam⸗ 

leit, Lügen, Fehler und dergleichen. Der darauf vernommene 

18jährige Vehrling M. wußte auch anzugeben, daß der Angeklagte 

  

   

      

   
Der 90N Zuun und feine Möͤrderin. 

Liebesabentener à ln Caſanova. 

Bei der Sicherheitswache der Stadt Linz a. D. wurde vor 

einigen Wochen ein bekannter Teppichhändler, ein Major, a. D. 

namens Schafranek, vollſtändig angekicidet, mit dem MRücken auf 

dem Boden liegend, tot aufgeſunden. Der beigezogene Arzt ſiellte 

kurzerhand Herzſchlag als Todesurſache ſeſt. Er beachtete nicht, daß 

der Tote mit dem Kopf in einer Bluilache lag. Als bei der Sektion 

dor Schädel des Verſtorbenen r‚ wurde, fanden, wie ein Mit⸗ 

arbeiter der „Franlfurter Zeitung“ berichtet, die Aerzte eine Ein⸗ 

jchuß5ffnung auf der linten Seite des Hinterhauptes und im Gehirn 

dann ein in drei Teile zerriſſenes Bleigeſchos aus einem ſchweren 

Trommelrevotver äkteren Muſters. Drei loſtbare Ringe, die 

Schafranet ſtets zu tragen pflegte, und ein größerer Geldbetrag 

ſehien ihm. Damit war ſofort der Verdacht eines Raubmordes 

gegeben i 

  

Freimillig in den Tod gegangen, ſein konnte Schafranel 

nicht, denn fürs erſte fand man, pei ihm keine Wafje, aus der er 

den tödlichen Schuß hätte abgeben müſſen, fürs zweite wies die 

Einſchußöffnung im Hinterhaupt auf einen Täter hin, und fürs 

dritte war die Türe, die in Schafranels Wohnung jührte, rerſperrt, 

der Schlüſſel jehlte jedoch. 

Die Geheimpolizei hatte ſich auch de⸗ Nachlaſſes Schafranels 

verſichert, darunter auch ſeiner Umjangreichen Briefſchaften, die er, 

als hätte er daraus den Stoff zu Caſanova⸗Memviren ſchöpfen 

wollen, geſammelt in ſeiner Wohnung verwahrt hatte. Die flüchtige 

Durchſicht dieſer Epiſteln, unter denen rund hundert Lichtbilder mit 

handichriſtlichen Widmungen von Mädchen und Frauen waren, ließ 

auf ein recht ausſchweifendes Leben des Ermordeten ſchließen. Er 

war ein großer Schürzenjäger vor dem Herrn gewejen. Nichts lag 

alſo näher, als den Verdacht des Mordes auf irgendeine von den 

viclen Brieſſchreiberinnen auszuſpinnen. Unter vielen anonnmen 

Schreiben war der Geheimpolizei auch eines zugegungen, dem ſie 

ihr beſonderes Augenmerk zuwendete. Es lautete: 

„Ich, der Täter. ſchlich mich in die Wohnung Schafraneks ein, 

in der anfänglichen Abſicht, ihn lediglich zu beſtehlen. Während 

der Nacht kam nun Schafranek in Begleitung einer jungen Dame 

von der Sporttedoute nach Hauje. Schufranet wollte von ſeiner 

Begleiterin, die anſcheinend betrunken war, daß ſie ſeinen Wün⸗ 

ſchen gefügig 
liebte, war für mich plößlich die Lage eine andere geworden, für 

mich galt es nun. die Ehre diejes jungen Weſens zu ſchüzen oder 

zu rächen. Als das Mädchen ſich von Schafranek einige Schritte 

    

entfernte, gab ich non der Tür aus einen Schuß auf ihn ab; das 

Fräulein Hef ſofort auf und davon. Sie hat mich nicht geichen 

Und ich ſelbſt hatte keinen Grund, mich von ihr ſehen zu laſſen. 

Ich ſelbſt fahrr jett nach Wien und Sie werden mich nie mehr 
    ederfinden. Geben Sie ſich kleine Mähe, mich au⸗ 

Sollte es Ihnen aber gelngen, die Dume zu finden. 

ich Ihnen bei meiner Verbrecherehre: ſie iſt unſchuldig.“ 

Eine Stelle des Briefes gab der Polizei ſoforr zu denken: „Ich 

von der. Tür ans einen Schuß auf Schakranet ab.“ Die Lage 

der Leiche, die Blinipuren en det Kand und an der Türe beitätigen 
nämlich die Richtigleit dieſer Angabe Der anonume Brief wurde 

alſo zum Ausgangspunkt ſür Nachforſchungen großen Stils. Nach 

drei Tagen ordnete der Unterinchungsrichter einen neuen Lolal⸗ 

ungenichein in der Wohnung des Ermordeten an; er brachte auch 

für bie Auftflärung der Merdtat ein entſcheidendes mis. Im 

Schlafrmme Schaßraneks wurde nämlich noch ein Vündel von 

Frauenhand geſchriebener Briejfe ans dem Jahre 1924 gefunden. in 

denen unter anderem auch von einem ſtrafbaren Eingriff und im 

Inirramenhang damit ren geldlichen Eniſchädigungen die Rede 

DGr. Die Briefe triugen aut die Unterichrift „Mimi“; Name und 

Anichriſt der Abjenderin waren nicht erfichtlich. — Nun ergab ein 

'orichen. 

    

Dergleich des anor Vrieſes mit den Mimi⸗Briefen, den ein 
Schrißti⸗ Tornahm, daß ſie alle von ein und derielben 

Oand herrührten. Und mn Dars mit einemmal klar- Mirri, 

Salrcners fräßere Seliepte mnßte die Rörberia Jein —, Ser ace⸗ 
WH die Rimis Far die Lkinng auch dieies Nätjelkratens hatte 

der vorſichtige Don Inam geierg denn in ſeinem Nachlaße jand 

aich eine Enipfangsdehätigvsa 8 einen höbheren Setrag. cuf̃ der 

der Naue Wiszi Srirsserger als Empfangerin figaruürte. Ein 

Diis L8s Abreemd engas Sen ße mar uüd vo fe mobakr⸗ Eines 

Penfianierten Heizers Teezter. die Slickerin il und in der Vorſtodt 

eAAte. 

AS Mun das HäbShe, 221Drige Pöädchen, des ſich elegant 

Eu mu,uen Buutese Si is ber Fehrnene Kurße vur 

¶Aerre waee, Seee e estel warrheilt wer, Tanut 

Er in Dem EEE Vriel die Polizei dDargeſtelkt cr. 

  
  

    

  

geWor! 

De, SSi E gewährt haben. äkn dam in 

zu Pasen. De er iüe rocher cis Sicbeslochn, mie ſie crerab, wers 

IEEE. De die Rördenn Sre Sichten Leßbersendet 

    

  
  

  
     

    

   

   
    

  

    

  

ſei. Da ich ſie ron der Straße her kannte und uauch 

  

die Schüler gekragt habe, was ſie bei den Ermittlungen, gegen un 

Wsgeigt Peien E habe hinzugefügt, daß, wenn ſie Ungünſtiges 

oder Unwahres über ihn vorbringen würden, er ins Zuchthaus 

kommen könnte. Weiterhin wußte der Zeuge auch von Erzählungen 

der Schüler Mirteilung zu machen, daß der Angeklagte, bei einem 

Schüler die Hand unter die Beitdecke geſchoben habe. Dieſer Punkt 

bildete den Gegenſtand eingehender Vernehmungen. 

Ein eigenartiger Zwiſchenfall ereignete ſich bei der Vereidigung 

des Zeugen M. Nachdem dieſer den Eid geleiſter hatte, brach er in 

krampfhaftes Schluchhen aus und erklärte, nach dem Grunde befragt, 

er müſſe weinen, weil er wegen einer jolchen Lappalie ſeinen erſten 

Eid leiſten müſſe⸗ Rechtsanwalt Dr. Vallentin war, darüber ſehr 

empört, daß der Kampf eines Mannes um ſeine Exiſtenz von dem 

jungen Mann als Lappalie aufgefaßt werde. Die Verhandlung 

wurde auf Dienstag vertagt. 

  

  

Nener Eisbrecher anf dem Wege 
uſtch den nordiſchen Gewüſſern. 

Von Holland kommend, paſſierte ein. großer, 

neu erbauter finniſcher Eisbrecher,Jäakarhu 

den Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanal. Das Schiff be⸗ 

findet ſich auf ſeiner erſten Fahrt und geht 

nach Hangö, um in den nordiſchen Gewäffern 

ſofort jeine Arbeit zu beginnen. 

Unſer Bild zeigt das Schiif auf der Fahrt 

durch den Brunsbüttelkooger Binnenhaſen. 

burg, wo ſie ſich in einem Gaſthoſe einmietete und mit zwei 

„Bräutigamen“ vergnügte. Sie verſetzte dort auch zwei Ringe aus 

dem Veſis Schafranels und ließ jich den dritten auf ihren kleinen 

Finger umarbeiten. Man fand dieſen auch bei ihr vor, als ſie 

verhaftet wurde. 

Schafranek ſelbſt war gewiſſermaßen das hich. eines ſeiner 

Opfer geworden. Das Mädchen, das er um den iebeslohn prellen 

wollte, beförderte ihn ins Jenſeits Durch die Brieſſchaften aber, 

die man im Nachlaß des Ermordeten fand, wurde ein förmlicher 

Sumpf aufgedeckt. Faſt hundert Frauen, verlobte Mädchen mitein⸗ 

'en, hatten, von Schafranet verſührt, ihren Männern oder 

liebſten Hörner aufgeſetzt. 

  

   

  

  

Ständige Zeppelin⸗Verbindung Ameriha — Europaꝰ 

Nach Agenturmeldungen werden unter der Beteiliaung 

bedentender ameritaniſcher Kapitaliſten Pläue für eine 

dauernde Zeppelinverbindung zwiſchen Amerita und 

Europa geprüft; u. a. ſollen Ford, Guagenbeim und 

Rockefeller an den Plänen., die von der National 

neronantical Aſſociation ausgehen, intereſſiert ſein. Der 

Präſident dieſer Geſellſchaft erklärte. daß im Jabre 1985 

eine ganze Zeppelinflotte zur Verfüanna ſtehen 

würde. Die einzelnen Schiffstypen ſollen dreimal 

arößerals die „Shenandval“ ſein. Die Paſſagier⸗ 

raten ſollen möalichit billig gehalten werden. Die. Schiffe 

jollen ſo gevant werden. daß ſie Platz für 100 Paſſaaiere 

geben, dabei ſollen ſie über jeden Komfort verfügen und 

mit Promenadendecks, Eß⸗ und Schlafräumen ausgeſtattet 

ſein. Die durch ſchnittliche Reiſezeit zwiſchen Amerika und 

Europa ſoll 112 bis 2 Tage betragen. Es verlautet daß 

man ſich in Waſhingtoner amtlichen Kreiſen ſtark für dieſe 

Pläne intereñiert. 

Der Fall Jurgens 
Die Haftbeſchwerde des Ehepaars. 

Ueber den Stand der Unterſuchung gegen, Landgerichtsdirektor 

Jürgens und ſeine Gattin erfährt der, „Vörſ. Cour.“, daß das Ehe⸗ 

paar gegenüber den zahlreichen Beſchuldigungen noch immer den 

gleichen Standpunli einnimmt Und alles abſtreitet. Jürgens be⸗ 

finder ſich auch jetzt noch im Lazarett des Unteriuchungsgefängniſſes, 

da er ſich von ſeinem jeeliſchen Zuſammenbruch noch nicht völlig 

wieder erholt hat. Inzwiſchen ſchwebt noch die Haftbeſchwerde, die 

Rechtsunwalt Wieſer⸗Kaſjel für beide Ehegatten eingereicht hat und 

über die die Straftammer in Stargard, von wo aus der Haftbefehl 

biekanntlich erlaſſen worden iſt, zu beſinden hat. Die Enticheidung 

dürfte aber in den nächſten Tagen fallen. Von ihr wird es ab⸗ 

hängen, ob die Ueberfübrung des Ehepaars Jürgens nach dem 

Unterſuchungsgefängnis in Stärgard erjolgen wird. 

  

  

  

  Oer zeue Präßent der Völkerbumdverſammlung 
Akfonir da Coſta, 

früherer portugieficher Miniſterpräſideut und vortugieſiſcher 

Delegierter im Völkerkund. wurde mit einer Mehrheit non 

38 von 40 abgegebenen Stimmen. zum Präſidenten der erſten 

Völkerbundsverlammlung mit Deutichland aewählt.



Ae unzulänglichen Verkehrsverhältniſſe im Freiſtaat. 
Die unleidlichen Verkebrsverhbältniſſe auf der Eiſenbahn 

wurden bei der Beratung des Etats für Betriebe, Verkehr 
und Arbeit am Dienstag faſt von allen Varteien einer 
Kritik unterzogen. Wie die Vertrcter der Sozialdemokrati⸗ 
ſchen Partet, ſo ſtanden auch die Vertreter der anderen 
Varteien auf dem Standpunkt, daß ein 

beichleuniater Zuaverkebr zwiſchen Danzin und 
Maricnbura 

endlich berbeigefübrt werden müſſe. Die zeitraubenden Paß⸗ 
und Zollkontrollen ſollten in kürzerer Beit erledigt werden, 
ia die Paßkontrolle in Hohenſtein könnte ſogar völllg ver⸗ 
ſchwinden. Schließlich könnte auch die Paßkontrolle in 
Dirſchau entbebrlich erſcheinen. Es müßte möglich ſein, 
die Fahrtdauer zwiſchen Danzig und Marienburg auf 1½ 
Stunden zu beſchränken, was in unſerer Gegenwart, wo 
Zeit Geld bedeutet, für alle Bevölkerungsſchichten von 
großem Vorteil wäre. Die Auſchlußmöglichkeit des Danzig— 
Marienburger Zuges an die Züge Marienburg—Verlin ſo⸗ 
wie auch umgekehrt iſt ebenfalls ganz unzulänglich. Wer 
abends von Tiegenhof nach Danzig fährt, muß ſaſt zwei 
Stunden lana auf dem Bahnhof Simonsdorf auf den Zug 
nach Danzig warten. Durch dieſe Mißtſtünde nimmt der 
Autobusvorkehr zwiſchen Danzia und Marienburg immer 
größeren Umfang an, doch kann nicht jeder die Koſten hier⸗ 
für aufbringen. 

Aber auch im Vorortpverkehr beſtehen Mißſtände. 
Auf der Strecke nach Neufahrwaſſer verkebrt in den ver⸗ 
kehrsreichſten Morgenſtunden nur ſehr ſelten ein Zug. Die 
Parteten wünſchten, daß der Senat in Berhandlungen mit 
der polniſchen Regierung tritt, um nun endlich dieſe Ver⸗ 
kehrsſchwierigkeiten zu beſeitigen. Von deutſchnationaler 
Seite wurde auch erklärt, daß die von Warichau nach Putzig 
verkehrenden D⸗Zuge hier ſehr unſauber ankommen und 
zur Weiterfahrt unbenubbar ſeien. 

Den Klagen über die Unzuläuglichkeit im Zugverkehr 
ſtimmte der zuitändige Senator Runae bei. Scit langem 
verſuche der Senat Verbeiſerungen im Zugverkehr herbei⸗ 
zuführen. Jedoch ſei bet den Verhandlungen mit der polni⸗ 
chen Eiſenbahndirektion feſtzuſtellen, daß der aute Wille 
ehle, den Danziaer Verhältniſten Rechnung 
u tragen Der Senat wird aber den Wünſchen des 
Hauptausſchuſſes entſprechend durch ſeinen Deleaterten wie⸗ 
derum Verhandlungen einletten laſſen. Der Senat prüft 
auch die Frage der 

Abſchaffung der Paßkontrolle in Hobenſtein und 
Simonsborf. 

um dadurch den Aufenthalt auf dieſen Stationen zu ver⸗ 
ringern. 

Die Fähre von Bobnſack 

wird bereits am 1. Oktober d. FJ. in Betrieb genommen 
werden, anſtatt, wie geplant, im April u. J. Aus dieſem 

   

  

Grunde müßten die Einnahmen um 12 000 Gulden und die 
Ausgaben um 48 000 Gulden erhüht werden. 

Der beutige Verkehr erfordert eine beſondere 
Ausbilduna der Chauffenre. 

Stine Anzahl von zugelaſſeuen Lehrſchuüulen üben dieſe Aus⸗ 
Wie aus vorgebrachten Beſchwerden bervor⸗ bildung aus. 

Zwei Schiffsunfülle des Dampfers „Marie Siedler“ vor 
bem Seeamt. 

BVor dem Secamt fand geſtern wiederum eine Verhand⸗ 
lung ſtatt' in der zunächſt Aber einen Schiffszuſammenſtoß 
im hieſigen Hafen, und zwar im Kielgraben, behandelt wurde. 
Am 22. Sepiember 1925, etwa abends 6 Uhr, fuhr der nor⸗ 
megiſche Dampſer Columbia gegen den Danziger Dampjfer 
Marie Siedler. Der norwegiſche Dampfer lief gegen den 
Dampfer Siedler und brachte ihm Beſchüdigungen bei. Den 
Schadenserſatz hat der norwegiſche Dampfer bereits bezahlt. 

Der Spruch des Seeamtes lautete: Der Zuſammenſtoß 
des norwegiſchen Dampfers Columbia mit dem Danziger 
Dampfer Marie Siedler am 22. 9. W im Kielgraben in 
Danzig iſt verurfacht dadurch, daß die Columbia infolge der 
urmittelbar vorhergegangenen Grundberührung manövrier⸗ 
unfähig geworden war. Die Schiffskäührungen beider 
Dampfer trifft teine Schuld. 

Der zweite Fall betraf einen Unfall des Dampfers Marie 
Siedler im Kieler Kanal. Der Dampfer ſuhr durch den 
Kanal und vlößslich veriagte jein Ruder. Dadurch kam der 
Dampfer aus ſeiner Fahrtrichtung gegen die Kanalböſchung 
zu. Es erfolgte eine Grundberührung. Der Dampfer kam 
jedoch bald wieder frei. Ein Schaden iſt ihm nicht entſtanden 
Die Urſache des Verſagens des Ruders kann nicht feſtgeſtellt 
mwerden. Nach dem Freikommen war das Ruder wieder in 
Ordnung und arbeitet ſeitdem weiter tadellos. An der 
Maichine iſt kein Ausſetzen vemerkt worden. Das Nätſel 
konnte nicht gelöſt werden. Entſprechend dem Gutachten des 
Staatskommiſſars lautete der Spruch des Seeamtes: Das 
Auflaufen des Dampfer Marie Siedler im Kieler Kanal 
am 30. 10. 25 iſt verurſacht durch cin plötzliches in ſeiner Ent⸗ 
ſtehung nicht aufgeklärtes Verfagen der Rudermaichine. Die 
Schiffsführung trifft keine Schuld. 

Ein ſozialiſthcher Frauenabend 
hatte geſtern den kleinen Saal der Mefehalle bis auf den 
letzten Plat gefüllt. ein gutes Zeichen, das es auch mit 
unſerer Frauenbewegung vorwärts geht. Eingeleitet wurde 
die Veranſtaltung durch beifällig ankgenommere Konzert⸗ 
ſtücke, denen einige aut zu Gebör aebrachte Vorträge des 
Buchdruckerquartetts folgten (die nur unter der mangelnden 
Akuſtik des Saales littenl. Den Hauptpnnkt dieſes Pro⸗ 
grammteils bildete die dann folgende Anſprache des Gen. 
Sosps. der — in kurzen Linien angedeutet — folgendes 
ausführte: 

Wir baben ja zwar ſeit der Revolution die geſetzliche 
Gieichberechtiaung der Frau, trosdem aber wollen die Kla⸗ 
gen, ſie ſeien noch immer in ihrer Indifferenz, ibrem Kon⸗ 
ſervatismus befanaen, nicht auibören. Dieſer Zuſtand mus 
leider zugegeben werden. Noch immer erfüllen Kaffeeklatich, 
limonadige Liebesromane uſw die geiſtigen Bedürfnife ach 
jo vieler Frauen. Aber kann das anders ſein? 

Und hier haben wir einzuſetzenl 
Das Fallen der vornvovemberlichen Hinderniße ermög⸗ 

licht es uns, in die Welt der Frauen Aufklärung in 
politiichen, ſozialen und geſundheitlichen Dingen zu tragen, 
ſie anzuregen zu einer wahrhaft kultrrellen Arbeit an ſich. 
in Familie und Staat, in ihrer Woehnung, wie im Heim⸗ 
weſen der großen Mereſthengemeinſchaſt. Jede Familie 
kann ſchon jetzt in geiſtiger, kultureller und ſozialer Be⸗ 
ziehung ein Stück Sozialismus ſein! Wenn es die Franu 
und Mutter will! Solche Arbeit iſt ein weſentliches Stück 
im Kampf um den Soztalismus überbanpt! 

Reicher Beifall lobnte den einleuchtenden. 
Ausfübrunaen. 

Der zweite (heitere) Teil des Programms brachte neben 
einigen weiteren., noch beſſer als beim erſtenmal gelungenen 
Borträgen des Geſanasquartetts, Rezitationen des iungen 
Aurtraaskünſtlers Peer Lboot. der in febr wirkunas⸗ 

  

lebendigen   

aina. ſcheint nicht eine ſorgfältige Prüfung bei der Er⸗ 
teilung der Konzeſſion gewaltet zu haben, Nach Mittellung 
des Senators Runge wird eine ſtärtere Kontrolle der Aus⸗ 
bildunasanſtalten einſetzen, ebenſo wird vom Polizelprä⸗ 
ſidium eine ſchärfere Kontrolle über die Fahrſcheine vor⸗ 
genommen werden. Hierbel iſt zu bemerken, daß unter den 
Chaufeuren gruße Arbeitsloſiakeit beſtehe, denn es ſind zur 
Zeit etwa 800 arbeitsloſe Kraftwagenführer 
vorhanden. 

Bei den Ausgaben des Staates ſpielen Erfparniſſe 
guch für Hei zungszweäcke etne Rolle. Es liegt desbalb 
ſehr nahe. die Wärmewirtſchaft mehr auszubauen. Es wurde 
gewünſcht, daß der Plan der 

Fernheizung 

noöͤch in dieſem Jahre durchgeführt wird, wodurch eine 
Anzahl von Arbeitsloſen Beſchäftigung finden würde, 
Ferner wurde auch gewünſcht, in allen Dienſtgebäuden 
Zentralheizung einzuführen. Der jährliche Etat für Be⸗ 
heizung der Danziger ſtädtiſchen Dienſtſtellen beträgt 700 000 
Gulden. Durch eine rationelle Heizungswirtſchaft gedenkt 
der Senat auch bei, Beibehaltung des jetzigen Syſtems von 
dieſer Summe 20 Prozent ſparen zu können. Die Fern⸗ 
heizung iſt in vielen Großſtädten bereits eingeführt und ſind 
ſehr gute Erfahrungen damit gemacht worden. Die Erſpar⸗ 
werd würden bei der Fernheizung ziemlich umfangreich 
werden. 

Die Deutſchnationalen machten einen Vorſtoß auf 

Beſeitiaung des Demobilmachungskommiſſars. 

Sie hielten die Beibehaltung dieſer Stelle „bei der heutigen 
Wirtſchaftslagc“ für unzweckmäßig. Der Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar ſolle ſogar die Abſicht haben, einen im Metall⸗ 
gewerbe abgeſchloͤffenen Tariſvertrag für allgemein ver⸗ 
bindlich zu ertlären, wodurch nur noch größere Arbeitsloſig⸗ 
keit entſtehen dürfte. Verwunderung erregte es bei den 
ſozialdemokratiſchen Vertretern, daß Senator Runge den 
deutſchnationalen Herren ſchon voransſagen kounte, daß bier 
eine Allgemeinverbindlichkeitserklärung nicht eintreten 
dürfte. Es mußte dem Senator geſagt werden, daß ein 
ſolcher Eingriff in eine bevorſtebende Entſcheidung einer 
uUngabhängigen Stelle unangebracht iſt. Gegenüber den 
deutſchnativnalen Anſichten vertraten die ſoszialdemokratiſchen 
Vertreter den Standpunkt, daß gerade bei der heutigen Wirt⸗ 
ſchaſtskriſe die Schlichtung von Arbeitsſtreitigkeiten not⸗ 
wendig iſt, um nicht größeren Schaden eintreten zu laſſen. 

Zur Erlernung der polniſchen Sprache durch 
die Angeſtellten der Eiſenbahn im Gebiet der Freien Stadt 
Tanzig waren im vorjährigen Etat als Zuſchüſſe zu den ent⸗ 
ſtandenen Koſten WO—0 Gulden eingeſtellt worden, wovon 
12 000 Gulden verausgabt wurden. Im Haushaltsplan fiütr 
1926 waren deshalb nur 15 000 Gulden eingeſtellt worden. 
Der Ausſchuß hielt es iedoch ſür angebracht, den im vor⸗ 
jährigen Haushaltsplan eingeſetzten Betrag von 20 000 
Gulden beizubchalten. Ein größerer Zuſchuß zu den Lehr⸗ 
kurſen ſei norwendig, um nicht Perſonen von der Beteiligung 
an Lenſelben abzuhalten. 

  

voller Vortragsart lebbafte Heiterkeit und ſtarken Beifall 
erregte. Darauf folate dann noch eine Auffübrung der 
Spielgruppe der Arbeiter⸗Jugend, die eine 
Lomödie von Hauns Sachs, „Die ſchöne Witfrau 
Franziska“ bot und lebhaften Beifall erutete. 

Den Schluß machten dann noch einige Konzertſtlicke, dar⸗ 
unter ein ant gelungenes Celloſolv. Der Abend fand ſo 
einen fein abgetönten harmoniſchen Ausklana. 

Die Ninglüämpfe in der Reſſehalle. 
Die Ringkampf⸗Konkurrenz nähert ſich ihrem Ende und dem⸗ 

entſprechend ſtehen auf dem Programm jetzt täglich mehrere Ent⸗ 
ſcheidungskümpfe. Die Kämpfe der Stärtſten behinnen. Unerhörte 
Kraft ſah man in dem Treffen Schwarz⸗Geriloff. Der Pole brachte 
auch den Weltmeiſter Schwarz in ſchwierigſte Lagen. Aber die unge⸗ 
heure Kraft von Schwarz war nicht zu brechen. Nach 40 Minuten 
legte er ſeinen Gegner auf beide Schultern. Gerikoff proteſtierte 
'ofort erregt gegen ſeine Niederlage und behauptet, durch den ſeiner 
Meinung nach regelwidrigen Stoß betäubt zu ſein. 

Einen markanten Ausgang nahm der nächſte Kampf. Chevalier, 
194 Pfund ſchwer, beſiegte den rieſigen Tom Jalſon, 286 Piund 
Gewicht. Wie gewöhnlich, Jakſon alle unerlaubten Griffe verjuchend. 
Nacht acht Minuten bringt jedoch ein, Han hheve durchgeführter 
Schulterſchwung mit kräftigſtem Nachfaſſen Ehevalier den Sieg. 
Ungeheurer, tolender Beifall. 

Energie und Ausdauer brachten Laſarteſſe den Sieg über ſeinen 
64 Pfund ſchwereren Gegner Leo Frenken. Der hollandiſche Rieſe 
hatte in der 24. Minute einen Doppelnelſon gefaßt und verſuchte mit 
aller Kraft, ſeinen Gegner zu legen. Mit koloffaler Energie ſtand 

Laſarteſſe unier dem Griff auf, faßte einen Kopfzug und legte 
Frenken auf beide Schultern. 

Weltmeiſter Bahn⸗Samſon iſt immer noch eine große Klaſſe. 
Sein Gegner Elliot konnte gegen die überlegene Kraſt nicht auf⸗ 
kommen. Nach 16 Minuten unterlag er einem Untergriff von vorne. 

Liederabend der Ohraer und St. Albrechter Arbeiterſünger. 
Während im Zentrum der Danziger Arbeiterſänger⸗ 

bewegung gegenwärtig alles ſich darum dreht, die vielen 
einzelnen Chöre zu einer großen Gemeinſchaft zuſammen⸗ 
zufaßfen, iſt man hier, am Rande der Stadt, in Ohra, St.⸗ 
Albrecht und Prauſt, ſtill und unbemerkt ein autes Stück 
vorwärtsgekommen Unter Leitung des Genoſſen Adolf 
Müller haben der Arbeitergeſangverein „Liedertafel“, 

Ohra, und der Arbeitergeſangverein „Liederfreund“, St.⸗ 
Albrecht, eine Chorgemeinſchaft gebildet und mit aroßer 
Opferfreudigkeit emſig und zielbewußt an ſich gearbeitet. 
Das Eraebnis ſollte in einem Liederabend gezeigt werden, 
der am vernangenen Sonntag im „Prauſter Hok“ in Prauſt 

unter erfreulich großer und dankbarer Anteilnahme der 
dortigen Genoſſen ſtattfand. e. 

Das mit Verſtändnis für die Leiſtungsfähigkeit des 
Cbores aufgeſtellte Programm umfaßte Lieder für gemiſch⸗ 
ten Chor, Quartettgeſänge und Soli für Cello und Klävier. 

  

Adolf Müller hat ſeine etwa 60 Frauen⸗ und Männer⸗ 

ſtimmen mit vorbildlicher Aufmerkiamkeit und Loslöſung 
vom Notenblatt am Stabe. Viel auter Wille bei Ausſprache 

und Tonanſatz owie eine ziemliche Bewealichkeit des 
Chores verraten Fleiß. Ausdauer und Geichmack des Diri⸗ 
genten. Das Stimmenmaterial iſt bei den Frauen recht 
aut, die Männer brauchen noch Schliff und einige gute Stim⸗ 
men. Das Soloauartett des „Danziger Volkscbores“ wirkte 

als Gaſt im ſoliſtiichen Teil mit. Der inſtrumentalen Aus⸗ 
geſtaltung des Prvoaramms wird für die Zukunft etwas 
mehr Sorafalt zu wünſchen ſein. Hoſſen wir, daß bieſer 
Siedcrabend, für den zweifellos ein Bedürfnis vorbanden 
war, der Chorgemeinſchaft neue Mitglieder bringen möge, 
denn je größer der Chor wird, deſto höhere Anſprüche kann 
man an ihn ftellen. — Der Liederabend wird am Sonn⸗ 
abend, den 18. März, in der Svorthalle OShra wiederdoln.   

Gerichtsſaal⸗Moſaik. 
Monapvliſche Fuchsiaad. 

Es dürfte der Allgemeinheit noch wenig bekannt ſein, wie 
man am beſten und ſicherſten den Fuchs fängt. Die Deutſchen, 
und unter dieſen beſonders der, hochkultivierte Danziger, 
wird vor jeder neu zu unternehmenden Handlung ſich je 
nach ſeinem Gelobcutel eine kurze oder kängere Anleitung 
kauſen, dieſe leien und beſtimmt das Gegentell beſolgen. 
„Perjetter Nimrod in einer Stunde“ — Abteilung Fuchs⸗ 

iagd beſagt: Der N. wohnt in Erdbauen mit mehreren Aus⸗ 
gängen. (Da dieſe nicht numeriert ſind, erwartet man ihn 
ſtets am falſchen.) Jagd mitlels Treibens, vom iſtand 
(vom, nicht mit .q. .), aus der Lnderhütte oder müte 3 Au⸗ 
lockeus durch nachgeahmte Mäuſe⸗ oder Haſenſtimmen, 
mittels Falle uſw. Mir geſie! beſonders mittels nach⸗ 
geahinter ... Da ich nun dle Haſenſtimme nicht kenne, 
ahmte ich die Stimme von weißen uſen nach, dort wo ſich 
die Füchſe Gute Macht ſagen, gewiß doch ein frequentierter 
Platz — Straäßenbahnhalteſtelle Hochſchnte. Füchſe kamen 
maſſenhaft, angetau mit einem raſfinierten Naturſchutz — 
Mimikry genannt — Bockbiermützen! Das Fell war aber 
nicht rotbraun, ſondern überſät mit Miteiſern und Puſteln. 
Ein Schupobeamter fragte ſchließlich, weshalb ich hier ſo 
jaule und verlangte meine Perſonalien. Mittels Luder⸗ 
hülle ſcheint doch beiſere Erfolge zu bringen. 

Von dem Ueberwiegen des Gefühlsmäßigen in der Fran 
kann der Mann ſich doch immer noch „eine Scheibe ab⸗ 
ſchneiden“. Ohne kurze Anleitung wußte Frau St., wie man 
den Fuchs jagt — mittels Kriminalbeamten! Ein Ver⸗ 
ganügen des Schäferhundvereins gab die Inſpiration zu 
dleſer neuen grandivſen Jagdmethode (Merken Sie was, 
Schäſerhund, Fuchs, Jagd!! Frau St., Gaſtwirtsgattin, 
zierte iyre herrlichen Schultern mit einem Fuchs, nabm ihre 
Büfettdame an die Hand und los gings zum Schäferhund⸗ 
tanz. Sei eß, daß Fräulein Martha etwas „fröſtelte“, ſei es, 
daß ſie auch einmal dämoniſch wirken wollke, indem ſie ſich 
einen Skalb um den Hals drehte, turz und aut, Frau St. 
lieb ihr bereitwilligſt die Haut des Reinekekadavers. Man 
tanzte Ragtime, Niggerſongs erſchallten, Fenerwaſſer raun 
durch die Kehlen und gegen Morgen war man ſo weit, um 
ſchwantend zum heimiſchen Wigwam zu pilgern. Fräulein 
Martha ſtellt ihren Regen- oder Sonnenſchirm ans Büfett 
— er war wohl zu ſchwer getworden — und lährt zur 
Freundin nach Zoppot, um den Hals die Fuchspelle. Frau 
St. erwacht: „Mein Fuchs, mein Fuchs, 'ne Mark für 
meinen Fuchs!!“ Polizei! Veſchleunigter Perſonenzug 
— Zoppot — Alles ausſteigen! — Fünf Minuten ſpäter 
druückt Frau Sl. ihren eriagten Fuchs an die pochende Bruſt. 
Fräulein Martha hat einen Mordskater und bekommt einige 
Zeit ſpäter 10 Tage Gelängnis aufgebrummt, wogegen ſie 

Berufung einlegt. 

„Iſt das der Fuchs, den Ste umbaben? Der hat einen 
Wert von 200 Gulden?“ „Tiawohl, das iſt ein, pfuicken! 
liſcher Fuchs!“ Reſpekt! verſtändnisvolles Kopfnicken! 
Frau St. tut es heute wohl leid, daß die Anzeige ſo üble 

Folgen hatte, denn Fräulein Martha hatte ja bei Fraa St. 
noch ſämtliche Kleider uſw. und nur der Mordskater 
verhinderte die ſofortige Rückkehr. Es erfolgte denn auch 
Freiſprechung. 

Obſes nicht ganz angebracht wäre, daß Menſchen, die ſo 

leichtſinnig ihren Nächſten des Diebſtahls beſchuldigen, „eins 

leiſe auf Dach kriegen?“ — Ein weites Jagdgeftldel — 
Halali! Weidmannsheil! Ricardo. 

    

  

Der Verein ehemaliger Schiller der Rechtltädtilchen 
Mitielſchule bielt kürzlich in der Anſtaltsaula die Monats⸗ 
verfammlung ab. Nach Vegrüßung und geſchäſtlichen Mit⸗ 

teilungen erfolgten zunächſt Geſangsvorträge. Lortzing und 

Loewe kamen zu Wort. Fräulein Menuer bot wirkungsvolle 

Lleder von Abt. Verdienten Beiſall fanden Deklamationen. 
Auch Novellen von Keller kamen zur Geltung. Zum Schluß 

Unterhielt Herr Meyer die zanlreich erſchienenen Mitglieder 

und Gäſte ein Stündlein durch ſeine Zauberſtückchen, die 

einen Beweis dafür gaven, daß Geſchwindigkeil keine 
Hexerei iſt. 

Guttempler⸗Tagung in Neufahrwaſſer. Die Diſtriktloge 

18 des J. O. G. T. hielt am Sonntag in Neufahrwaſſer ihre 

Vierteljahres⸗Sitzung ab. Die Bortragsfolge war der Be⸗ 

deutung des Abends augepaßt. Im beſonderen fanden die 

Geſangsvorträge von Frau Liſa Matern ſowie die des 

Herrn Paul Pricgo viel Beifall. In rhythmiſchen Tän⸗ 

zen zeigten Mitglieder der Jugendlogen von⸗ Neufahrwaſſer 

ſehr gute Schulung. Im Mittelpunkt des Abends ſtand der 

Feſtvortrag von Herrn Majewjitki. Eine aute Kapelle 

ſorgte für den Tauz, der die Teilnehmer bis in die Morgen⸗ 

ſtunden fröhlich zufammenhielt. Am Sonntag, den 7. März, 

ſolgte die Tagung der Diſtriktloge. Der Vorſibende, Herr 

Stadtbauoberfekretär Steinmetz. verwies auf die ſtatt⸗ 

liche Zahl der Logen und Mitglieder im Freiſtaat. In ſport⸗ 

licher Hinſicht iſt im Diſtrikt vorzüalich gearbeitet worden. 

Erfreulich iſt auch die Arbeit im Jugendwerk. 
    

  

Waſſerſlandsnachrichten vom :0. März 1926. 
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Sawsef .3. 3.3, Dirſchau 7766 420 
Warſchau 1,08 1, 56 Einlage 60 ＋2,/5 

10 18.5. 9. 3. Doaat,Waßſerſt ＋2.785 ＋2,50 

Plokk .... 1.80 -l.0S Nogat⸗Waſſerl 

5 10. 3. 9. 3. Schönau O. P.. 46,72 ＋6,60 
Thorn.... I.50 2.0)Galgenberg O. P. 14.62 4.78 
Fordon 22.03 ＋2.74 Neuhorſterbuſch. 2.08 A 1.98 

Culm . 41.90 e.0I] Anwachs. A. “ 

Berantwortlich für Politik: Ernſt Loops: für Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil i. V.: Franz Adomat: für Inſerate: 

Anton Fooken: ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

J Gehl & Co., Danzig. 

——————————————— 

Loſler W »QLier Beste u. Hilligste! 

i, Musinge- 

WüMOlr 

  

ů 2 billige Tage in jeder Woche: 

Montag und Donnerstag ? 

S KHoniwäsche u. Ondulation 

2 billigste Preise im Herren-Salon 2 

2 Wiliy Soitz a5851 5 
nur Nr. 18 l. Damm Nr. 16 

 



    

Gůnier 

    

Durch das Hinscheiden des Dies zeihen hocherftent an 

Ra b b ners D F. Ka Ee Ite F ü HDanꝛig. Schmiedegasse 27 

Oerdachen hat ein Bruderchen bekommen. 

I. Sats und Frau, geb. Müller 

  

  

hat der unterzeichnete Verein, demsen Voistand 

der Dahinge: chiedene angehõrte, einen schweren 

Verlust erlitten. Treue zui Religion mit unbedingfer 

Hingabe an das Deutschtum in harmonischer Art 

zu vereinen, wai ihmnstetsHerzen-und Gewissens- 

sache. Et war uns ein Vorbild, Führer und Helfer. 

   
   

        

Intend nt: Audolſ Schaper 

Dauerkar'en haben keine Gül'tigkeit. 

Lohengrin 
Centralverein Danziger Staatsbürger 

judischen Glaubens 
Regie Oberj, ielletler Hans Schmidt. 

ů Muſinaliſche Leitung: Bruno Pondenheff. 

Elfa von Babant . Margorete Wallas 

Landestheater in Brausſchweig als Gaſt auf 

Frieoiſch von relramu d. . Albert Klinder 

Sladttheater in Könige berg als Gaſt. 

perſonen wie bekannt. Ende gegen 11 

Donnerstag, II, 
korten Serie UU[. Zum 1 Male ⸗Der 

zehn e Stuht“. Ein Siück in 3 Akten 

Bayard Veiller. 

Freitag, 12. Mära, 
karien Serie IV 

    

  

Pianino 
gebraucht, krenzſait., voll. 
Ton, zu verlaufen. 

Herrmann, Pianolager, 
Er. Wollwebergaſſe 8. 3. 

Möblliax⸗Verſteiherung 
Fleiſchergaſſe Nr 7. 

Donnerstag, den 11. März 1926, vormitlaas 
10 Uhr, Freitag, den 12. d. M., vorm. 12 Uhr,   vida“. Gr⸗ ße Dyer. 

Stadttheater Hanzig 
Heute Miitwech. 10 März. abends 7 Uhr: 

Romaniiſche Oper in 3 A'tten von Richard Wagner. 

März, abends „½ Uhr⸗ Dauer⸗ 

Welcii 

  

  

  

  
  

yogh cinem cr. 
Veiſchens 
Ve/ Cie 

OFnomosocns 
Sejitenpiiſyer 
Vischt vuuccnn L 

Sejfix 
H/eſcht mydien in 

ehy Hohlſyebun! 
ů Beſtis- 
Jog! 
WWbcye mit 

selhem Helt Srets 

vom vwolll und eheglich 

Eng Fulllen. 

vom 
21827 

Uhr 
  

drei⸗ 
EE 

  werde ich im Äuftrage nachſtehende ſehr gute 
Möbel meiſtbietend verſteigern: f 

Komplette Speiſezimmereinrichtung 
beſtehend aus: Elegant. Biüifett, Anrichte, 

Speifctafel, Servante, Stühlen, ferner 
eichenes Büjett und Aurichte, Kleider⸗ und 

   
      
   
   
   

  

      
   

  

Heute, Mittwoch, 10. März, 8/ Uhr, ringen lolgende Panre: 

——.—..—.
—— 3 

        

     

Wäſcheſchränke, Kyiegel, (ebaifclouanes Sn Beninn der Endäm fe 20 
Likörſchrank, Nähtiſch, Vancelbretter, En v 
Plüſchgarnitur, Nähmaſchine, Vettztellen Der Entscheidungskamnt 
mit Malratze, Schrank⸗ und andere Sorech⸗ 2 Ud 

apparatt, 1 eleg. Damenvelz, Waſch⸗ Frankreich gegen Deulschlan 
maſchine, Waſchkeſſel, elektr. Mlättsiſen, Salvater Chevaller gegen Mans Lchwarr 

Gaskocher, ſehr viele Haus⸗ und Wirxt⸗ 
ſchaftsſachen, Glas und Porzellan, 100 
Reſfanrations⸗Kaffectaſſen mit Milch⸗ und 
Zuckerſchälchen, Wannen, Lampen, Bücher; 

2 komplette Kücheneinrichtungen 

1 Partie Maler⸗Flach⸗ u Rinapinſel 
und Decken⸗Bürſten, 1 wachjamen Hofhund 
mit Hititte, Hobelbank und vieles andere; 
außerdem am Donnerstag, den 11. d. M. 
vorm. 10 Uhr, dortſelbſt 

Welimei-ter Munchen 
— 

Bahn-Samson 
Welmeister Ameriks 

Cbampion Prenkreich 
   

Fritz S. ozAnwaid 
Eut opaneister Rr emtand 

—2.———„—„„—
——————ñ 

Der Kampf der Riesen 

gegen   

    

   

Leo Frenken Tom Jackson 
rollnndischer Rgeerriete aus· rali cher Nin err.ese 

vescen 
   
         

  

Gahriel Lasatesse gegen Anion Gerihoſt 

i E- 1 Autauto Wehme is er Franłkreich Europzmeister Polen 

mit zwei Erſatzvollnnmmirei 1 i 
riaginirriſen nd einem preise det P.ahe RInoPisth 2.50. l. Piat 2 Ob. I. Plat 1.S0. Ml iatz i.O0 8 

  

Die Sachen ſind gebreucht und 1 Sunde 

vorher dortjelbit zu brüichtigen. (21 ia 

Siegmund Weinberce 
Taxator. vereidigter, öiſentlich angeſtellter 

Auktionator. 
Danzig. Jopnaaſſe Nr. 13 

Ferniprecher 6633. 

Pfand⸗Verſteigerung 
Donnerstag, den 11. März 192 

ů vormittags 10 Uhr. 
werde ich im Auftrage hierjelbſt, 

Fleiichernaffe Nr. 7, 

folgende nicht⸗ eingelöſte Pfandobjekte m 

banend veriteigern. Es gelangen zum Ve 
nut: 

2 Brillantringe, Perferbrüäcken, ein Noſen⸗ 
thaler Speiſeſerꝛicc, 1 Samowar, ſowic 

1 großer Poften Strämpie. Socen, Sand⸗ 
ſchuhe. Schlüpfer. 

Beſichtigung am Anktionstage von 9 Uhr an. 

Joſeph Michaelſon, 
V. d. Staatsregierung angeſtellt. Auktionator, 

gerichtlich vereidiater Sachverſtändiger, 
Laſtadie Nr. SDa. Telephon 920. 

— Anuktionsanfträge, 
jowie Anfnahmen von Werttaxen, Erbſchaſts⸗ 
und Brandſchadenregulierungen aller Axt 

bitte in meinem Büro, Laſtadie Wa, zu mel⸗ 
den. Jede Auskunft in dieſen An⸗ 

heiten, kKoſtenlos. 

Verein lur Fenerdestatiung e. V. Bamnig 
Am 13. d. M., abrnds 8 Uhkr, in der Aula 

der Petrischule 

Orütl. Mitslisderersammiung 
Tagesordnnng: l. Ashresbericht. 2. Ka-Sen- 

bericht. 3. Vorsendswahl. 4., Bericht pöber cie 

Dewsche Fenerdestatinnsskssse „Plamme“. 
5. Liehtbiidervoertrag des Herrn Freds- 
ho'direktors Hannig-Sieiin pber: 

     

        

      

    
      
        
      
    
      

klasckinentechnische Hben 
Mölter, Danzig, Kassubischer Markt 28 

  

      

Am 8. April, abends 6 Uhr. beginnt ein neues zweites, viertes und 

Sechstes Semes'er für aschinen- und Etektrotechniker, Werkmeister. 

à:onteure, Betriebstechniker, Maschinenmeister. Ebenso Vorkurse 

kur das im Oktober beginnende l. Semester. Anmeldungen Sofort. 

Sesmaschinistenschule 
Am 9. Apꝛil. abends 7 Uhr. beg nnen Kurse fur Raschin. sten fur 

Seedampf- und Seemotorschiffe, Plußmaschinisten, Ma- crinenfũhrer 

aul kleinen Motor ahrzeugen der See- und Binnensdch,. ffahrt, Maschi- 

nistenassisienten, sowie Maschinisten u. Heizer l. stationa:s Betriebe. 

Anmeidungen sofort. Ratenzahungen in beiden Schulen. 

  

  

   
        
            
          
    

     
   

  

   
    

    
    

     
     
     

   

Um unsern Abholern aus der Innenstadt Gelegenheit zu 

ů geben, die Zeilung schnelier zu erlangen, haben wir eine 

neue Verkaufsstelle 
der Deaxiger Volksstinme 

in der Buchhandlung Kramp 
Breitgasse Nr. 892 

   

  

        
    

   
   

      

   

  

     

  

   

  

    

  

   

      

eigenen Interesse 2u bedienen 

  

          
Derheiratet. 

die lemen gut und billis! 
uüisEAerinie 

DEEE 

tralheizung, 

traut, jucht 

     

  

  

  

  

Wueur keindusbaus 
Soidschmiedegasse 26 Billige Malerarbeiten 

ELä u? J. Schemski, Langfuhr 
Anlon-Möfler-Ver 4 LE Dhe²E 4I·24 

    

Messehalle Technik- 

     
   

       

           

      

  

     
     

eingerichiet und bitien unsere Leser sich dieser im x 

            
      

    

       
      

  

„. Büchterner 

Senn (Schloff), m. Zer⸗ 

Bete, Portier e& Hars Kleimer, ichmerzer — 

Pio 
ich. 

Sömiliche medizin schen 
päͤder, auch für 

Gebfnet von 9—7 Uhr    
   
   
   

  

          
   
    

    

   

   

    

   

     

  

Sce okola 

   

          

bei 5 Tafeln 

    
      

  

Tel. 42168 

½ Plund 40 Piennige 

Suchard-Schokoaden 
Tatel 1100 Gramm) 5 Piern'ge 

Joſis. Malsig 
Ho.zmatkt 0 

Badeanstaltft 
aberds 7 uhr, Dauer, Langfuhr, Ferberweg 19 

(Nähe 

Danzig, Niist. Hraban Ii sn 
sowee einfache Wannen- 
Krankenkassen 

Heinrich Rick el 

len-Keks 

80 Piendige 

      

        

       

  

Nußb. Kleiderichr., Vert., 

Bücherſchrank, Plüſchſofa, 

Klib. Betten, Chaiſel.⸗Decke 

zu xerk. Hirſchgaſſe 4, 1 U. 

  

Grammophon 
mit 20 Platt. f. 20 G. z⸗ 

verkauf. Ang. u. 5480 a. 

d. Erp. d. „Voltsſtimme“. 

  

   

     

        

   

wohnt 21ʃ555 

am Fischmürkt 
Iltst. Eraben 51. 

Schuh- 
Heparaturen 
Kernsohlen 
Herren... G3.80 

  

Eleg., kl. eichen. Büfett, 

m. Anrichte, gr. eichen. 

Schlafzimmer, poliertes 

ſchlafzimm., Plüſchſofa, 
Chaiſei. 58 G., Waſchtiſch 
— lit Spiegel, eichen. Aus⸗ 

iehtiſche zu verkauſen 
Hundegafje 69. 

Billige Ausſteuer! 

Nußb. Kleiderſchränke u. 
Verkiko von 75 G. an, 
Chaiſelongue v. 45 G. an 
Elüſchſofa z. klapp., Kü⸗ 
cheneinrichtung u. a. m 
Vorſt. Graben 3Za. u. 

Seſfans, gute Bett. 
geſtelle, Kücheneinrichtung 
3. verk. Bötlichergaſſe 1, 

Eiſ. Bettgeſtell für 40 
Kinderbettgeſtell zu ve 
Schloſſerei Büttelgaſſe 

6 Eßzimmer⸗Stüßle. 
Kleiderſchrank, Bettgeſtelle 
Vertiko billig zu verkauf. 

Tiſchlergaſſe 6. 

Dreiteiliger, helleichener 

Ankleideſchrann 
m. Schublad. äuß. bill. z. 
verl. Kaſſ. Markt 1b, 3, r. 

Geſt. 2 Naneelbretter 
au verkanfen (21 026 
Krejt, Pferdetränke 12. 

achene Schlafzimmer 
beſtehend aus: Z teiligem 
Ankleideſchrank mit Spie⸗ 
gel. 2 Bettgeſt., 1 Waſch⸗ 
Aſck. mit Marmor, 2 
Vachttiſche mit Marmor⸗ 
2 Spiralböden, 2 Satz 
Auflegepolſter, 2 Stühlen 

liefert für 850 G. auf Be⸗ 
itellung (21 068a 

Wolff, Tiichlerei, 
Frauenaaſſe 36. ä——— 

Möbel 

    

   

     
    

    

     

aut nab bimig 
Möbelhaus 

Stutkili⸗L 
zn verkaufen 

Zentriſugen 
weg. Aufgabe d. Artikels 
n. 60 G. an z. verkaufen. 

Sportliege⸗ 
Kluppwagen 

billig zu verkaufen. 
Conrad, 

Langgaſſe 43, 2. 

billig zu verkaufen 
nter Adlers Brauhaus 

4, 1 Treppe, rechts. 

Gut erhaltener 
Stäuglingskorb 

Ständ. n. Matratze. 

jebr., Spiegellonſole, bill. 
f⸗ (210340 

  

  

locher; G., eiſernes Kinder⸗ 

Kinderwagen! 
Cbaifelong, Deckbett 1.60, br., 

Gutſüngenden 
Kanarienbahn, 

auch zur Zucht, 
verkauft billig 

Guſtav Schubert 
Mattenbud. 19, Türe 12. 

Ankleideſchrank 

Getragene 

Hertenichuhe 
werden gekauft 

Tobiasgaſſe 8. 

Speiſezimmerkrone für 

Herrengarderode a. tau'ch 

Erp. d. Volksſtimme“. 

Weaen Umban 
verkonfe 

  

Geidich-änke. Geldkaſſett. 

gebr. Schreibmaſchinen. 
Sangocnſie 37, 1. 

Kinder. Wallgaſſe 14a. 

Großer Handwagen 

Dreiflammiger Petroleum⸗ 

bettgeſtel? G. zu OLerkaufen. 
Kleine Gatſe 10, 2 Tr. Zloch. 

Seeceeeesetee 

Küche 7teil. (0 Guld., Mahag. 
Kleiderſchr. 20 Guld. Zu verk. 
Sangf. Ferberw. 19b. Jochen, 
Jahlungserleichter., daſelbit 
nehme Kinderwagen in Rep. 

    

Erbraucht., gut erhaltener 

aus Privathand zu kauf. 
aei. Ang. u. 5485 a. d. 
Erp. d. „Volksſtimme“. 

(21 0190 

  

Eroß. ſeid. Lampenſchirm 

neu od. gebr., zu kaufen 

ud. geg. wenig getragene 

arſ. Ang. u. 5484 a. d. 

  

äußerſt billig 

Repoßkorium, Ladentitche 

Schreibtiiche. Arbei'stiiche 

Damen.. G2.90 

Kinder von G 2.00 an 

Danziger 
Schuhfabrik 

   

  

    
   

Stube, 

  

Tauſche 
Hüche, Boden im Vorder⸗ 

große 

haus, 2 Trp., geg. gleiche, 

aber part., Nähe Markt⸗ 

hulle. Ang. u. 5483 a. d. 

Crp. d. „Volksſtimme“. 

Jung. kinderloſ. Ehepaar 

ſucht einfach (21S1a 

möbl. Zimmer 
m Küchenbenutzung. Ang. 
m. Preis u. 5477 a.d. Exp. 

Sonnig. möbl. Zimmer 

    

=mit beſ. Eingang ſoſort 
zu vermieten (21 C63a 

Breitgaſſe 35, 1. 

Klein. möbl. Zimmer 
an Damen, auch ohne Be⸗ 
rui. zu vermieten 

Hath.⸗Kirch.⸗Steig 11, 2, r. 

3 leere Zimmer 
Köchenbenutz.,, Mädchen⸗ 
zimm. ab l. 4. zu rerm. 

Huchſchulweg 3, 3 Trp. 

Ig. anſt. Mädchen ſucht 
Schlafſtelle. 

Ang m. Preis u. 5481 a. 

d. Exp. d. „Volksſt.“. 

Mädchen findet Schlaf⸗ 

ſtelle Hinter Adlers Brau⸗ 

heus 16, 3, Plätterei- 

Strümpfe 
werden geitrickt auch ange⸗ 

ſtrickt. Klara Marz; 
Hühnerberg Nr. 7, 1. 

Volſteriachen 
in jeder Art werden 
u. preiswert aufgearbeitet 

ſowie auf (21 O300 
Neu umgearbeitet 

Clifabetk⸗Kirchennaſſe 2. 

Sind's die Uhren 
pen zu Anders, 

Lavendelgaße 213. 
Telephon 1384. 
Näbe Markthalle. 

—— 

Poꝛftermöbel 
neu u. Reparat. billig u. 

ichnell zu Ja Oualität. 

Johannisgaſie 24. 

              

  

  

  

  

— ——— 

— 8 Säni n 
sder gesen Konzert;ither 

kxyarieren dilligſt 

Serns ein & Co 

Eunglicden Unterricht 
rengliichem Herrn ode⸗   Süa-! in kanichen. Girge, 

Haile.Scheibenrittergaſfe I, 3.   
J. m. b. H., Langaaßte 50. 

SSSSSESeeeeee 

  

Dame nach 5 Uhr nachm. 
erwünſcht. Off. m. Preis 
lunter 5465 an die Exped. 

Mietvianins 
hat Pianohandlg. Preuß, 

Leil.⸗Geiſt⸗Gaßte 90, 1- 

. Wachjamer (21 025⁵ 

u verichenken Schidlitz, 
Große Molde 16. 
—— 

r11 Kinderwagen!! 
Merdecks und G. i 
inwie ſede Reparatur führi 
billig aus, Aunginhr. Ferbers 
weg 195, 1. Jochen (1Aa 

  

  
 


